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Schwerpunkt ln Washington.
Nach Abrüstung der Großmächte einschließlich Deutschlands Korrektur der Korrtdvrsrage.

Die Oeuischen in polen.
Bon Stanislaus Mornlk.

Da« Problem de» polnischen Staate» bleibt nach wie
vor der Kamps gegen die Minderheiten in Polen. Sta¬
nislaus Mornlk verössentlicht soeben im Verlag von Wal¬
ter de Gruyter u. Co.. Berlin und Leipzig, eine ausge¬
zeichnete Darstellung über „Polens Kamps gegen seine
nichtpolnischen Volksgruppen. Mornlk, Buch stellt die
polnisch« Nationalitätenpolitikin einen möglichst großen
Zusammenhang. Cr zeigt die Methoden zur Unterdrük-
kung, er gibt aber auch da» Material über die Stärke
der nichtpolnischen Volksgruppen als eine wertvolle
Grundlage an. Ueber di« Deutschen in Polen verüssent-
icht Mornlk nachstehende Zusammenstellung:

Am genauesten ist die Zahl der Deutschen in Polen.
Hier liegen gründliche Vorarbeiten vor. Nach der letzten
Volkszählung gab es 19211.036 Millionen. Die Abwande¬
rung au» Posen und Pommerellen beträgt vom Zählung»-
tag bis Ende 1924 nach der Statistik der Deutschen Reichs-
stelle für da» deutsch« Auswanuerungswesen295 287 Per¬
sonen. die Abwanderung au» Oberschlesien 100000 Per¬
sonen.

Bis Ende 1926 hat -sich die Gesamtzahl der Abgewan¬
derten aus rund 420000 Seelen erhöht. Demnach hätten
mir heute In Polen einige 600000 Deutsche. Wie unsinnig
die polnische Statistik ist, zeigt folgende Ueberlegung. Di«
Slatistik nennt als Zählungsergebnis 769 392 Deutsche(da
vberschlesien damals noch nicht zu Polen gehört«, sind di«
Deutschen au» diesem Gebiete in dieser Ziffer nicht ent¬
halten. Erst später wurden sie hinzugerechnet, so daß lich
dann die Ziffer 1.036 Millionen ergab), davon in Posen
und Pommerellen 503 613. Zieht man die 320000 aus
diesem Gebiete bis Ende 1926 ausgewanderten Deutschen
ab. so kommt man. wenn der natürliche Zuwachs zunächst
außer acht gelassen wird, auf 183 317 Deutsche in Posen
und Pommerellen für 1928. Bei den Sesmwahlen 1928
sielen auf die Liste des Minderhelkenblocks in den genannten
Wojewodschaften 186 577 Stimmen. ' In diesem Gebiet war
aber Minderheitenblock und deutscher Block identisch. So¬
mit hätten mehr Personen das aktive Wahlrecht zugunsten
der Deutschen ausgeübt, als es Deutsche in diesen Gebieten
überhaupt gibt.

Im Jahre 1926 haben die deutschen Abgeordneten in
Posen und Pommerellen durch 30 bis 40 besoldete Zähler
eine Zählung der Personen vorgenommen, die sich zum
Deutschtum bekennen. Die Zählung hat 341 511 Deutsche
ergeben. In den Grenzkreisen hat die Zählung infolge von
Schwierigkeiten, die die polnischen Behörden bereiteten, nur
unvollkommen durchgesührt werden können. Außerdem muß
damit gerechnet werden, daß durch die polnisch« Nationali¬
tätenpolitik eingeschüchtert, manche Deutsche sich als solche
nicht anzugeben wagten. So hat beispielsweise diese Er¬
hebung 29 363 Katholiken deutscher Nationalität nachge-
wiesen, eine Zahl, die offenbar viel zu klein ist. Die pol¬
nische..Gazeta Gdansks gibt die Zahl der deutschen Ka¬
tholiken in Posen und Pommerellen mit rund 42000 an.
Heidelck schätzt die Gesamtzahl der durch die Zählung nicht
fcstgestellten Deutschen auf 30000. so daß für Posen und
Pommerellen mit 370 000 Deutschen gerechnet werden kann,
von denen 240 000 auf Posen und 130 000 auf Pommerel¬
len entfallen. Für Oberschlesien, in dem ja die amtliche
Zahlung von 1921 noch nicht stattgefunden hat. wird so¬
wohl von deutscher wie von polnischer Seite die Zahl der
Deutschen auf rund 300 000 angegeben. Diese Schätzung
beruht auf der Voraussetzung, daß die Deutschen unter der
Gesamtbeoölkerung In Oberschlesien rund ein Drittel nus¬
machen. Die Sejmwahlen des Jahres 1928 ergaben kür
den Wahlkreis Königshütte 39.66 Prozent, für den Wahl¬
kreis Kattowitz 34,12 Prozent deutsche Stimmen.

Bezüglich der Zahl der Deutschen in Kongreßpolen kam
Mückler in seiner Untersuchung zu dem Ergebnis von 300 600
für 1923: Nach der Zählung von 1921 beträgt die Zihl
der Evangelisch» in den betreffenden Wojewodschaften und
in der Stadt Warschau 318 000. Deutsche gibt es nach
dieser Zählung nur 168 000. Eine Untersuchung der öster¬
reichischen Zählung von 1916 und der Wahlstatistik der
Sejmwahlen von 1919 und 1922 zeigt, daß in Kongreß-
polen die Zahl der Evangelischen mit der der Deutschen
annähernd übereinstimmt. Das evangelische Jahrbuch iür
1925(Rocznik Evangelicki) spricht von 35 850 evangelischen
Polen. Abzüglich dieser und unter Zuschätzung von 15 000
katholischen Deutschen und 5000 Deutschen, die den oerschie-
deuen Sekten Lno,»b.ören. kanimt Mückler lür 1923 aus die

Zahl von 300000 und unter Berücksichtigung der Zuge¬
burten für 1927 zum Endergebnis von 320 000.

Außer in Kongreßpolen gibt es Deutsche in größerer
Zahl im ehemals russischen Teilgebiet noch in Wolhynien
Die polnische Statistik führt 24 960. hingegen 39 029 Pro-
testanten einschließlich der evangelischen Sektierer. Etwa
(4000 davon mögen Tschechen sein. (Nach der polnischen Sta-
imu giot es in ganz Polen 3952 evangelische Tschechen!.
Wir können also, wenn wir noch 5000 evangelische Polen
abrechnen, für 1921 mit rund 30 000 Deutschen In Wolhy¬
nien rechnen. Jedoch sind genau so. wie die Ukrainer
und Weißrusien, viele Deutsche erst nach der Volkszählung
in ihre durch den Krieg zerstörte Heimat zurückgekehrt. Nach
einer Angabe eines der Führer der Deutschen In Wolhynien,
die sich auf sorgfältige Untersuchungen stützt, gibt es 1927/28
47 OOO Deutsche in Wolhynien.

Für das Teschener Schlesien gibt der deutsche Abgeord¬
nete Pietsch 40 000 Deuts he an. Dieser Behauptung liegen
nach Heidelck genaue Aufzeichnungen zugrunde.

Noch schwieriger ist es. die Zahl der Deutschen in Ga¬
lizien sestzustellen. Stolinski» errechnet 44 000, indem er
die Statistik der Schulkinder zugrunde legt.

Somit stellt sich uns die zahlenmäßige Struktur der
Deutschen InPolen für 1928 folgendermaßen dar: 1. Posen
240 000. 2. Pommerellen 130 000. 3. vberschlesien 300-100.
4. Kongreßpolen 320 000, 5. Wolhynien 47 000. 6. Teschener
Schlesien 40000, 7. Galizien 45 000. also insgesamt
1 122 000.

Eine Uebersicht über alle Volksgruppen in Polen nach
unserer Berechnung für 1921 und 1928 mag der polnischen
Statistik und den letzten amtlichen nichtpolnischen Volks¬
zählungsergebnissen gegenübergestellt werden.

Amerika in Erwariung Lavals.
Anschneidung der Korridor-Frage?

Neuyork, 4. Oktober.
Das Staatsdepartement in Washington bereitet den

Besuch des französischen Ministerpräsidenten mit großer
Gründlichkeit vor. Präsident Hoover hat seine Mitarbeiter,
insbesondere den als Autorität in Abrüstungsfrageugelten¬
den Senator Morrow, den er auch nach London und Paris
entsandt hatte, »ach Washington berufen, wo er mit
Stimson eingehende Besprechungen hatte. Wie üblich, be¬
wahrt die amerikanische Diplomatie über diese nternen Kon-
serenzen Stillschweigen, wie üblich sickert aber doch einiges
durch.

Es scheint zu stimmen, daß al» Vorbereitung de»
Staatsdepartement» für die Besprechung mit den franzö¬
sischen Gästen eine Art Sicherheitspakt ausaearbeitek wird,
der weitgebende Rücksicht auf grundsätzliche französische For¬
derungen in dieser Richtung nimmt, die darauf erzielten
Vereinbarungen aber zur Vorbedingung machen will, für
eine wesentliche Beschränkung der Rüstungen.

Nach amerikanischen Pressestimmen soll dieses Exposö
des Staatsdepartements sich auch mit der

Frage de» polnischen Korridor»
befassen und darauf Hinweisen, daß beim Zustandekommen
der angedeuteten Regelung Frankreich in der Lage sein
müßte, berechtigten deutschen Wünschen entgegenzukommen
und damit eine dauernde Belastung der politischen Verhält-
aisse im Osten Europas aus der Welt zu schaffen. Die ame¬
rikanischen Staatsmänner , die an den europäischen Bespre¬
chungen teilgenommen haben, sind dabei wohl ruch zu der
Ueberzeugung gekommen, wie viel für die Sicher»i.^ des
Friedens und damit die Anbahnung der wirlichafiUche» Gc-
jundung von diesen Problemen abhängt, und der Sr mit
Dem man auf den Spuren der bisherigen Aktionen des ame-
cikanischen Präsidenten auch die Washingtoner Zusammen-
tunst vorbereitet, zeugt für den ehrlichen Willen der ame¬
rikanischen Politik, nach besten Kräften zu vermitteln.

Englands Interesse an Lavals WA.-Fahr!
Der englische Außenminister in Pari».

London, 4. Oktober.
Bor der Abreise nach Amerika wird der französische

Regierungschef nach Pariser Blättermeldungen in der nüch-
I yten Woche noch den Besuch des englischen Außenministers
, Lord Rcadina emviangen. der die Reile nacb der frainösi-

Die „S . A. P " gegründet.
Berlin.  4 . 10. Unter Anwesenheit von 88 Ver¬

tretern au» dem Reich, darunter 28 gewählte Vertreter
au» 25 (insgesamt 32) Bezirken der SPD ., wurde heule
aus der in der Reichshauptstadtstattgesundenen Reich»,
kon seren, die „Sozialistische Arbeiter-Partei- gegründet.
Die Unabhängige Arbeiter-Partei England» sowie der
ehemalige ReichstagsabgeordneteLedebour hatten De-
grlltzungrtelegramme entsandt. Ein Aktionsprogramm,
das eine scharfe Abgrenzung der neuen Partei gegenüber
SPD. und KPD. enthält, wurde einstimmig-angenommen.
Da der Versammlungsortder Konferenz streng geheim¬
gehalten wurde, kam es zu keinerlei Störungen.

jchen Hauptstadt eigens zu dem Ziveck« antritt, mit Laval
noch einmal di« politische und finanzielle Lage Europas zu
erörtern, bevor dieser wiederum mit dem amerikanischen
Präsidenten zusammenkommt.

In England nimmt man stärksten Anteil an der sraa-
zöfischen Expedition nach Washington nnd besonder» an de«
voraussichtlichen Abrüstungsvorschlägentzoboer», die auch
in Londoner politischen Kreisen als Vorbedingung für ein
finanzielle» Entgegenkommen der vereinigten Staaten er¬
wartet werden, wie stark dieses englische Interesse ist. geht
daran» hervor, daß trotz der politischen Schwierigkeitenlm
eigenen Lande ein Kabinettsmitglied die Fahrt nach Pari»
unternimmt.

Die neue Oevisenvewirischaftung.
Erwerb durch monatliche Zuweisung.

Berlin, 4. Oktober
Atntlich wird mitgeteilt:
Nach den abgeänderten Richtlinien für die Devisenbe-

»virtschastung werden die allgemeinen Genehmigungen zum
Verkehr mit Devisen, die zu Zahlungen für Einfuhr, Aus¬
fuhr und Transithandel und für eine Reihe von anderen
Geschäften erteilt worden waren, mit dem 8. Oktober 1931
ungültig.

Den Firmen können neue allgemeine Genebmigunaen
erteilt werden, ln denen da» Recht zum Erwerb von De¬
visen auf einen bestimmten höchstbetrag für jeden Monat
beschränkt wird. Soweit Anträge aus Erneuerung der all¬
gemeinen Genehmigungen bi» zum 8. Oktober bei den De-
oisenbewirtschastungsstellenelngerelcht sind, können diese
gestatten, daß die Firmen bi» aus weitere» auf Grund ihrer
alten Genehmigung Geschäfte tätigen, ivobei eine Anrech¬
nung dieser Geschäfte auf den höchstbetrag der später ausge¬
stellten neuen Genehmigung erfolgt.

Die Firmen, die eine Erneuerung ihrer Genehmigung
wünschen, haben einen entsprechenden Antrag unmittelbar
an das zuständige Landesfinanzamt als Stelle für Devisen¬
bewirtschaftung zu richten und gleichzeitig Abschrift diese»
Antrages mit den geeigneten Unterlagen für die Feststellung
des Höchstbetrages(z. B. Devisenerwerb während der letzten
Monate und der entsprechenden Monate des Vorjahres) der
zuständigen Handelskammer einzureichen, die nach der An¬
weisung des Reichswirtscha tsministers an der Vorprüfung
der Anträge beteiligt ist und die Anträge an die Deoisenbe-
wirtschaftungsstelle weiterte tet.

Veröffentlichung von Kursen erneut verboten.
Nachdem die Effektenbörsen seit einiger Zeit geschlossen

sind, hat es sich in gleicher Weise wie lm Juli diese» Jahre»
im Interesse der Bekämpfung der schwarzen Börsen als not¬
wendig erwiesen, die Veröffentlichungund zirkularmähige
Bekanntgabe der Kurse sowie von Preisangaben beim An¬
gebot und bei der Nachfrage von Wertpapieren zu ver¬
bieten. Ein solches verbot ist im Wege der Notverordnung
ausgesproch-n worden.

Die Notverordnung entspricht im allgemeinen den tn-
Ä  wieder aufgehobenen Verordnungen vom 15. und1931. Das Verbot der Veröffentlichung von Kur¬
ien ausländischer Zahlungsmittel brauchte in dieser Ver¬
ordnung nicht ausgesprochen zu werden, da es im Para¬
graph 13 der Verordnung über die Devisenbewirtschaftung
vom 1. August 1931 enthalten ist. . . .



Ote Arbeit an - er Notverordnung.
Bericht de» Reichssinan Ministers an den Reichstag.

Berlin , 4. Oktober.
Zn den fortdauernden Beratungen des Reichskabinetts

über die Gestaltung der neuen Rotverordnung ist. wie wir
hören, grundsätzliche Einigung in allen entscheidenden Fra-
zen erreicht.

Die mit gesteigerter Intensität In den Besprechungen
des Reichskanzlers mit den Ressortministern geförderten Be¬
mühungen um die endgültige Feststellung und Formulierung
der materiellen Einzelpuntte nehmen iyren Fortgang und
sollen mit dem Beginn der neuen Woche zum Abschluß ge¬
bracht werden . Auch der Etat soll in diesen Besprechungen
noch einmal durchgeprüft werden , und es wird sich dann
zeigen , ob und in welchem Ausmaß hier unmittelbare Aende-
rungen nötig erscheinen.

Im Reichstag wird übrigens in diesen Tagen vom
Reichsfinanzministerium die nachträgliche Mitteilung über
die Auswirkungen des Haushaltsgesetzes und der Juni -Rot-
Verordnung zuaetzen , eine Berichterstattung , zu der das Mi¬
nisterium aus Grund des alten Haushaltgesetzes in halbjäh¬
rigen Abständen gegenüber dem Reichstag , dem Reichsrat
«nd dem Rechnungshof des Reiches gehalten !st.

vremeinsame Aktion.
Da» Vorgehen der nationalen Opposition.

Berlin , 4. Oktober.
Im Reichstag versammelte sich der nationalsozialistische

Fraktionsvorstand , um sich mit den Ausgaben der nationalen
Opposition »ach dem Wiederzusammentritt des Reichstages
zu besä,ästigen . Einmütige Zustimmung fand der Vorschlag
eines gemeinsamen Borgehens der nationalen Opposition in
der Form , daß zwar nicht gemeinsame , aber doch gleich¬
lautende Anträge im Parlament eingebracht werden.

Iu der bevorstehenden großen politischen Aussprache
wird zunächst nur ein Mißtrauensantrag gegen das Gesamt-
kablnett gestellt werden , von einem Mißtrauensvotum
gegen Reichsaußenmlnister Dr . Lurtiu » im besonderen, wie
e» die Rationalsozialisten gleichfalls in Aussicht genommen
hatten , soll Abstand genommen werden , weil offenbar Dr.
Lurtiu » nach den Richtlinien gehandelt hat. für die der
Reichskanzler selbst die Verantwortung trägt.

Sollte aber der Mißtrauensantrag gegen das Gesamt¬
kabinett abaelehnt werden , so würden die Nationalsoziali¬
sten auch für den komunistst ^ en Mißtrauensantrag gegen
Dr . Eurtiu » stimmen . Ferner beschloß der Fraktionsoor-
stand , die Gesamtfraktion für den IS . Oktober vormittags . 1
also einige Stunden vor Beginn der ersten Plenarsitzung des
Reichstags , einzuberufen.

Der Fraktionsvorstand beschäftigte sich weiter mit der
Bildung einer Arbeitsgemeinschaft der nationalen Rechten,
einem Plan , der nunmehr seiner Verwirklichung nahe zu
sein scheint. Vieser Arbeitsgemeinschaft werden nicht nur
die parlamentarischen Vertretungen der Rechten, also die
Rationalsozialisten , die veutschnationalen und die drei aus
der Landvolk-Fraktion ausgeschiedenen Reichstagsabgeordne-
len aagehören . sondern auch eine Anzahl außerhalb de» Par¬
lament » stehender nationaler verbände.

Oie sozialdemokratische Opposition.
Gründung der ..Sozialistischen Arbeiterpartei Deutschland»- .

Breslau . 4 Oktober.
Im Bergkeller in Breslau fand eine von dem durch

Parteibeschluß ausgeschlossenen Borsitzenden des Breslauer
Ortsvereins der SPD ., Rechtsanwalt Dr . Eckstein, einbe-
rufene Versammlung statt , ln der die sozialdemokratischen
Reichstagsabaeordneten Ziegler und Seydewitz sprachen.
Am Schluß der Kundgebung , auf der sich Seydewitz und
Ziegler scharf gegen die Tolerierungspolitik der deutschen
Sozialdemokratie aussprachen , die einer Ohnmachtspolitik
gleiche und den Forderungen der Arbeiterschaft nicht ent¬
spreche. wurde eine Entschließung angenommen , in 1 r es
u. o. heißt,

die Parteiorganisation Breslau erkläre sich mit lbrem
Führer Eckstein solidarisch und betrachte sich als aus der
SPD . ausgeschlossen. Die bisherigen Parteigenossen
und da» ganze deutsche Proletariat werden zur Bildung
der ..Sozialistischen Arveiterpartei Deutschland»- aus-

gerusen.
Die Entschließung wurde gegen vier Stimmen angenommen.
Mit einem Hoch aus die neugegründete Partei wurde di«
Versammlung geschlossen.

Oie Städte protestieren.
Gegen die letzten Rotverorduungen.

München , 4. Oktober
Der in München versammelte Vorstand des Preußi¬

schen Städtetages faßte eine Entschließung , in der er nach-
drücklickst Verwahrung einlegt gegen die schweren Eingriffe,
die in den letzten Notverordnungen und noch verschärft in
den dazu erlassenen Ausführungsvorschriften enthalten
seien.

Hinsichtlich der versassungswidrlgkeit der getroffenen
Anordnungen , deckt sich die Auffassung des Städtetage » mit
der Entschließung des preußischen Staatsrat ». Der Städte¬
tag legt schon heute ausdrücklich Rechtsverwahrung gegen
die Rechtsfolgen ein . die den Verwaltungsorganen der
Städte au» der Durchführung der Verordnung erwachsen
können. Er erkennt nach wie vor die Rotwendigkeit äußer¬
ster Sparsamkeit aus allen Gebieten der öffentlichen Ver-
«altung an . wobei selbstverständlich an den Gehältern der
leitenden Beamten ln allen öffentlichen Körperschaften in
einheitlicher Regelung nicht vorbelaegangen werden darf.
Der Zusammenbruch der Gemeindesinanzen muß verhin¬
dert und die Zahlung der wohlsahrlsunlerstühungen sicher-
gestellt werden.

Der Städtetag wendet sich aber aus das entschiedenste
dagegen , daß über die von ihm selbst seit langem mit größ¬
tem Nachdruck betriebenen Sparmaßnahmen und über die
durch die Notzeit bedingten Notwendigkeiten hinrus die ge¬
setzlichen kommunalen Berwaltunaskörperschaften durch aus¬
drückliche Bestimmung der Ausführungsanweisung au -.ge¬
schaltet sind und in die Verfassung und Verwaltung der
deutschen Gemeinden In einer Weise eingegriffen wird , di«
tede wirkliche Selbltverwaltuna ausschließt.

Mansche zum Mnterprogramm
Kanalisation und Wasserversorgung.

Berlin . 4. Oktober.
Die deutschen Gemeinden und Gemeindeoerbände ver¬

folgen mit besonderer Anteilnahme die Arbeiten der Rcichs-
regierung an der Aufstellung eines Winterprogramms zur
Beschaffung vermehrter Arbeitsgelegenheit . Für den Fall,
daß in dieses Programm nur bestimmte Arbeiten als mit
den bereltzustellenden Mitteln zu fördern ausgenommen wer¬
den sollten , hat der Relchsstädtebund beantragt , auch die
Anlage von Kanalisationen und Wasserwerken aufzu¬
nehmen.

Gerade für kleine und mittlere Städte , in denen solche
Einrichtungen noch nicht vorhanden sind, würde ihre Anlaar
starke Arbeitsgelegenheit schaffen, da damit umfangreich«
Erdarbeilen verbunden sind, bei denen eine größere Zahl
ungelernter Arbeiter beschäftigt werden kann. E» wird dar¬
aus hingewiesen , daß derartige Arbeiten auch deshalb be¬
sondere Förderung verdienen , weil die hierfür verwendeten
Mittel durchaus produktiv angelegt seien und weil die Ver¬
zinsung und Tilgung der dafür aufgewendeten Kapitalien
den eigentlichen Etat nicht belaste.

Denn dieser Kapitaldlenst werde , sobald die Einrichtun¬
gen in Gang gesetzt sind , aus den aus Ihnen fließenden Ein¬
nahmen bestritten . Zugleich werde die gerade auch in kleine¬
ren und mittleren Städten besonders große Arbeitslosigkeit
durch örtliche Maßnahmen bekämpft , ein Umstand , der solch«
Arbeiten als besonders geeignet zur Ausnahme in em Ar-
deitsbeschassunqsprogramm erscheinen lasse.

Für eine nationale Diktatur Brüning. ,
Aussehenerregende Aeußerungen eine , Zentrumssührer ».

Münster . 5. Oktober.
In der Generalversammlung des Landwirtschaftlichen

Ortsvereins Dülmen sprach der frühere Zentrumsabaeord»
nete von P a p e n , einer der Hauptaktionäre des Berli¬
ner Zentrumsorgans „Germania " , der auf dem rechten
Flügel des Zentrums steht. Er führte u . a . aus : Brüning
habe zuerst den Haushalt , den Staat im Innern in Ord¬
nung bringen wollen , um dann die Reparationsfrage an»ä sten. Brünings Plan sei jedoch gescheitert. Deutlch-i sei völlig isoliert . Heute heißt es Kollektivismus oder
Individualismus , und so fordern wir heute Abkehr vom
Kollektivismus , Aushebung der Tarifverträge , neues Ver-
stcherungs - und Knappschaftswesen . Wir können dieser
Frage nicht mehr ausweichen . Sie muß jetzt erledigt wer¬
den . und die Folge ist Schwenkung nach rechts  in
der Politik . Das Zentrum hält sich noch aus weltanschau¬
lichen Gründen . Gut . daß die Zwischen Parteien
gefallen  sind , es gibt keine Koalitionsmöglichkeiten
mehr . Es gibt nur noch rechts oder links . Individualis¬
mus oder Kollektivismus.

Die versteckte Diktatur de» Kanzler» muß sich der par-
lamentarifchen Verbrämung entledigen . Ver Kanzler soll
und muß ein nationales Kabinett , eine Regierung , eine
Diktatur auf nationaler Grundlage führen , ver 13. Ok¬
tober wird den Schwung nach recht» bringen . Die Ent¬
scheidungsstunde hat geschlagen.

„Nur zum Sturz der Negierung."
Nationalsozialisttn und Reichslagssitzungen.

B «rlin , 4 . Olt . Ueber die Fraktionsvorstandssitzung der
Nationalsozialisten wird vom Pressedienst der Nationalsoziali¬
sten folgender Bericht ausgegeben:

„In Konsequenz der ,m Frühjahr gegebenen Erkläwng
gehen wi'' Nationalsozialisten am 13. - Oktober nur in den
Reichstag , um die Regierung zu stürzen und werden uns nicht
zu regelmäßiger , sogenannter parlamentarischen Tätigkeit ver-
leiten lassen, ebensowenig werden wir Nationalsozialisten uns
an den Arbeiten in den Ausschüssen betätigen . Erst wenn
dec Sturz der Regierung gelungen und dadurch eine neue
Situation geschaffen ist, werden wir unsere Stellungnahme
zur Neichslagsarbeit erneut feftlegen."

Die AutzenpollM Im Nelchskabinett.
Curtius ' Bericht . — Weitere Aussprache Montag.

Berlin , 4 . Oktober.
Der Neichsauhenminister erstattete der Neichsregierung

einen ausführlichen Bericht über die diesjährige Genfer
Tagung  des Völkerbundes . An den Bericht , der die Vor¬
gänge in der Völkerbundsoersammlung , im Völkerbundsrat
und in den Ausschüssen umfaßte , schloß sich eine eingehende
Aussprache . Die Beratungen werden fortgesetzt.

In seiner Abendsitzung hat sich das Reichskabinett in
erster Linie mit der Notverordnung  beschäftigt . Von
unterrichteter Seite wird mitgeteilt , daß damit gewisser¬
maßen die e r st e L e s u n g der einzelnen Punkte beendet ist.
Bis Montag werden die Ministerien die vom Kabinett be¬
schlossenen Aenderungen in die einzelnen Entwürfe hinein¬
gearbeitet haben , so daß dann in einer zweiten Lesung an
die Notverordnung die letzte Hand gelegt werden kann. Die
außenpolitische Aussprache  soll ebenfalls am Mon¬
tag weitergehen.

Für deutlch-Iranrösilche Annäherung.
Eine große Kundgebung in Pari ».

Pari ». 5. Oktober.
In einer großen , in Paris abgehaltenen Parallel -Kund-

gebung zu der in Berlin veranstalteten Demonstration
„Zwei Völker — ein Gedanke " , die außerordent-
lich gut besucht war . sprachen von deutscher Seite Rechts¬
anwalt Dr . Bruno Weill,  Professor Georg Bern¬
hard  und General a . D. von Deimling  für den Ge¬
danken der deutsch-französischen Annäherung . Von fran¬
zösischer Seite antwortete ein Vertreter der französischen
Katholiken , ferner der französische Völkerbundsdelegierte
Professor Lassin t ~ .

Am Schluß des Abends wurde von den verlrekern
zahlreicher französischer Vereinigungen , die insgesaml
2 700 000 Mitglieder hinter sich haben, eine an die Adresse
de» Reichskanzler» und des französischen Ministervrasiden-
ten gerichtete Entschließung angenommen , ln der der
Wunsch nach einer herzlichen und vertrauensvollen dem
französischen Zusammenarbeit zur Erreichung der Gle
heil der Rechte unter Achtung der internationalen Pst ,
ten zum Ausdruck gebracht ist und die deutschen und fran¬
zösischen Minister für ihre Loyalität und Beharrlich ^ -
ln ihren Anstrengungen beglückwünscht werden . .

Oie Llnruherr in England.
Reue Tumulte ln Glasgow.

Glasgow . 3. Oktober.
Zn Glasgow ist es wieder zu Tumulten gekommen , die

einen weit ernsteren Eharakler als die am Vortage trugen.
Die Unruhen vegonnen . als zehntausend Menschen sich in
einem ösientlichen park versammelten . Auf da» Pflaster
war mit Kreide die Aufforderung geschrieben. Waffen mit¬
zubringen . Die Polizei versuchte, die Menge zum Auseln-
anderaehen zu bewegen . Vieser Aufforderung wurde jedoch
nicht Folge geleistet.

Der Platz vor der Polizelhauptwache . wo die Meng-
am dichtesten war . wurde durch berittene Polizei gesäubert.
Auch an anderen Stellen der Stadt mußte wiederholt die
berittene Polizei die Menge auseinandertreiben . Verschie¬
dentlich wurden die Beamten mit Flaschen , Steinen und
ähnlichen Gegenständen beworfen . Die Unruhen hielten bis
Mitternacht an . Zahlreiche Läden , besonders Iw Oft»» und-
Zentrum der Stadt , wurden geplündert , darunter Buch¬
läden . Schuhläden und Kleiderläden . Auch in einem Restau¬
rant wurde die Einrichtung zerstört . Insgesamt wurden
49 Personen verhaftet.

- Buresch bleibt.
Ueberbrückte Krise ln Oesterrelch.

, Wien . 4. Oktober.
Es hat einer anstrengenden Nachtsitzung bedurft , um

schließlich doch noch die Einigung zwischen den großen Par¬
teien des österreichischen Nationalrat » sicherzustellen , ohne
die der Weiterbestand des Kabinetts Buresch und damit d'.e
Sicherung der österreichischen Wirtschaftslage durch die große
Anleihe in Zweifel gestellt waren . *

Die Regierung hat es dank dem geschickten und ener¬
gischen Auftreten de» Bundeskanzler » Buresch verstanden,
nicht nur die Grohdeutichen für ihr Sparprogramm zu ge¬
winnen . sondern auch die Sozialdemokraten , von denen man
besondere Schwierigkeiten erwartete.

Der Morgen dämmerte , al « der Bundeskanzler den er¬
folgreichen Abschluß der Verhandlungen feststellen konnte,
und so hatte Oesterreich Anlaß , ein zufriedenes Wochenende
zu begehen , nachdem die Krise glücklich wieder überstanden
war.

Dreifacher Kindesmor - .
Sittliche Verwahrlosung.

Nürnberg . 4. Oktober.
An der bayrtsch -württembergischen Grenze in einer Ein¬

öde namens H e e r h o f kam die Kriminalpolizei einem drei¬
fachen Verbrechen auf die Spur . Dort wurde der Besitzer
und seine 23jährige Stieftochter verhaftet.

Die beiden «verden beschuldigt, ein Kind, dem da» Mäd¬
chen vor drei Zähren da» Leben schenkte, getötet und in
einem Kartoffelacker begraben zu haben. Ein zweites Kind
soll nach Angabe von Personen , die mit der Famllle ver¬
kehren . Anfang de» Zahres 1930 beiseitegeschoff» worden
sein. Einem dritten Kind schenkte da» Mädchen vor etrva

! fünf Wochen da» Leben. Diese» Kind wurde aus de«
Felde beim Kartosselbraten verbrannt.

Die Schädeldecke des Kindes ist bei der Untersuchung
jetzt aufgefunden worden . Das Mädchen gibt an , die drei
Kinder feien tot zur Welt gekommen.

Schiffsunfall auf dem « Hein. Als «in SchtzMdampfer
mit sechs Anhängern die Koblenzer  Schiffsbrücke pa >-
jierte , trat plötzlich so starker Nebel ein . daß vom Leitschiss
her der lange Schleppzug nicht mehr überblickt werden
konnte . Das letzte Anhangeschiff fuhr aus einen vor Anker
liegenden Schlepper der Reederei Hantel auf . der stark be¬
schädigt wurde ; dann trieb der Lastkahn gegen ein zweites
Schiff , dessen Bordwand eingedrückt wurde . Der rammend«
Schleppkahn wurde am Bug und am Heck beschädigt und
mußte vor Anker gehen.

vom Schnellzug ersaßt . Ein schwerer Unglücksfall er¬
eignete sich in K e st e r t lKreis Goarshausen ). Von einem
nahe am Bahndamm gelegenen Hof aus war ein Kind auf
die Bahngleise gelaufen , als ein Schnellzug nahte . Der Lo¬
komotivführer bemerkte das spielende Kind und bremste mit
aller Gewalt . Der herbeieilenoen Mutter de» Kindes gelang
es , dieses kurz vor den Rädern der Lokomotive fortzu-
reißen ; sie wurde jedoch von der Maschine ersaßt und mit
ihrem Kinde zur Seite geschleudert . Dabei erlitt da » Kind
einen schweren Schädelbruch , während die Mutter mit einem
Oberarmbruch daoonkam . Man hofft , das Kind am Leben
erkalten zu können ; für die Mutter besteht keine Lebens¬
gefahr . _

Erlechllch-liMilche Freundschalt.
Zusammenarbeit der früheren Feinde.

Athen . 5. Oktober.
Während des zu Ehren der türkijchen Minister abge¬

haltenen Banketts erklärte der griechische Ministerpräsi¬
dent Venlzelos:

wir Türken und Griechen können für uns mit Genug-
tuung feststellen , daß die Annäherung und Zusammenar-
beit bei un » bereit » eine vollendete Tatsache ist.

Der türkische Ministerpräsident Ismet Pascha  ant¬
wortete . bei ihren Zusammenkünften hätten die Außenmi¬
nister der beiden benachbarten und befreundeten Republi¬
ken Ihre vollkommene Uebereinstimmung sowohl in den
Fragen , die die unmittelbaren Interessen der beiden Län¬
der beträfen , wie in den Problemen allgemeiner Art fest-
stellen können.

Der Dank des Reichspräsidenten.
Berlin , 5. Okt . Der Herr Reichspräsident gibt Folgendes

bekannt : „Allen denen, die meines Geburtstages durch Glück¬
wünsche und Gaben sowie in der Presse freundiichst gedacht
haben und denen ich unmöglich allen einzeln zu danken ver¬
mag , spreche ich auf diesem Wege meinen herzlichen und auf¬
richtigen Dank aus . Die so zahlreichen Bekundungen treuen
Gedenkens haben meinem alten Herzen in dieser ernsten Zeit
ganz be>onders wohl getan ."



Aus Bad Homburg und Umgebung
herbstnebel masten.

Am Bühl und Berg fluten und wogen die weihen Schleier
der Herbslnebel . Wo sie ganz dicht über Hag und Wald sich
lagern , erscheinen sie als grau « Nebelwolken . Darob ist der
lag trüb . Das genau « Sehen ist erschwert. Wer nicht aut
sieht, wird beim Obsternten und Nussenpeitschen „mit der
Stang im Nebel rumfahren " , also oftmals daneben hauen.
— „Ein Reif , ein Nebel und «in Reg , begegnen einander auf
einem Weg " . — Im Schwarzwald und auf den Hochflächen
der Alb sind die Regen sogar zu Schnee geworden . „Viel Ne»
Del, viel Schnee", sagt «ine alte Bauernregel. „Viel Nebel
im Herbst, viel Schnee Im Winter " ergänzt der Volksmnnd.
Der Oktober soll schöne Tage bringen . „Oktober fein, legt
ins Faß (futen Wein " . — „Oktober nah . sitzt dem Bauern
e-ufs Faß " . — Der Weincrtrag ist dann an Qualität und
Quantität geringer . Der Weinbauer kann für seinen „Neuen"
nur schwer einen Käufer finden . Der meiste Wein bleibt
im eigenen Keller liegen. — Landregen im Oktober führt nach
Baucrnüberlieferung zu vielen und schweren Erkrankungen,
„Hat Oktober viel Regen gebracht, hat er die Gotlesäcter
bedacht" . — Der Oktober bringt den Laubfall . Sein Ver¬
lauf soll nicht unbedeutend sein für die Witterung im Winter.
„Wenn , im Oktober da« Laub von den Bäume » nicht laht,
so mach dich auf strengen Winter gefaßt " . „Fällt im Oktober
das Blatt plötzlich und schnell, ist der Winter «ln milder
lkesrll" . Der Oktober entspricht dem Monat März : „Oktober
und März gleichen sich allerwärts " . — Der Oktober ift der
10. Monat des Jahres . Er war im altrömischen Kalender
der S. Monat und hat daher seinen Namen.

50er Ladenschluß am Heiligabend
Wie verlautet , wird der Reichstag bei seinen bevor¬

stehenden Beratungen sich erneut mit der Frage des Laden¬
schlusses am Weihnachtsabend zu beschäftigen haben Be¬
kanntlich batte der Reichstag 1929 ein Gesetz beschlossen,
das den Ladenschluß an diesem Tage auf 5 Uhr, für Le¬
bens - und Genußmittelgefchäfte auf 6 Uhr festsetzte. Im
Dezember 1930 wurde ein neues Gesetz beschlossen, das den
allgemeinen 8-Uhr -Ladenschluh herbeifuhren wollte . Da der
Reichstag aber vergessen hatte , den Termin des Inkraft¬
tretens des Gesetzes zu bestimmen und da der Reichsrat dar¬
aufhin auch noch Einspruch gegen das Gesetz einlegte , konnte
diese Neuregelung bisher nicht In Kraft treten.

Inzwischen hat nun das Relchsarbeltsminifterium dem
Wunsch de» Reichsrat » und der Angestelltenorganisationen
entsprechend einen eigenen Gesetzentwurf über den Laden¬
schluß am Weihnachtsabend ausgearbeitet . Danach sollen am
Weihnachtsabend die Geschäfte aller Branchen um ö Uhr
schlichen. Das soll auch für Blumengeschäfte , Konsumvereine,
[ift  den Marktverkehr und den Bahnhofsverkauf gelten Rach
3X Uhr dürfen Angestellte und Arbeiter nicht mehr be¬
schäftigt werden . Das Austragen und Ausfahren gekaufter
Waren soll allerdings noch bi» 7 Uhr gestattet fein . Aus¬
genommen vom 5-Uhr -Ladenschluß find die Tankstellen und
der Handel mit Weihnachtsbäumen . Für das Friseurge - -
werbe soll der Ladenschluß erst um 6 Uhr sein mit der
Maßgabe , daß bis 6K Uhr zu Ende bedient werden kann.
Den Schluß für Apotheken sollen die obersten Landesbe¬
hörden bestimmen . Für Gaststätten soll die Polizeistunde,
am Weihnachtsabend auf 7 Uhr festgesetzt werden . Auch
hier ist aber eine Ausnahmemöglichkeit für Orte mit starkem
Reiseverkehr und für den Verkauf über die Straße vorge¬
sehen.

Der Gesetzentwurf de» Arbeitsministerium » liegt zurzeit
dem Reichskabinett vor , und es ist zu erwarten , daß er dem¬
nächst verabschiedet wird . Er geht dann dem Reichsrat zu.
der ihn gleichfalls schleunigst erledigen will . E » besteht die
Absicht, den Gesetzentwurf auf jeden Fall dem Reichstag
noch während seiner am 13. Oktober beginnenden Tagung
vorzuleaen , damit die Regelung des Ladenschlusses am Weih¬
nachtsabend diesmal rechtzeitig und enbgQlttg vorgenomme »:
werden kann . ,

Wenn Gegenstände reden tonnten!
Wir sagen manchmal : „Wenn dies oder das , was uns

>m Leben irgend etwas bedeutet , reden könnte !" Wir wollen
damit andeuten , daß sich zwischen Gegenständen und Men¬
schen Geschichten verknüpfen , die so bedeutungsvoll sind, daß
es der Sache wert wäre , wenn selbst die toten Gegenstände
plötzlich beredte Zungen hätten . Aber es brauchen beileibe
nicht immer Gegenstände zu sein, die uns etwas bedeuten.
Ganz alltägliche Artikel können es sein, die wir ausrangiert
haben , die „Klamotten " geworden und nun auf den Müll¬
haufen gewandert sind. Vielleicht eine alte Sprungfeder¬
matratze . die mitternächtlicherweile aus die Straße geworfen
wurde oder hinter einem Zaun zur letzten Ruhe gebettet
wurde . Wie wäre es , wenn sie ihr Schicksal erzählte Viel¬
leicht, daß sie aus tinem sehr vornehmen Haus später an
«ine Portiersfamilie verschenkt wurde . Ein paar Jahre hin¬
durch war sie hier noch „gutes Stück ". Mutter bürstete sie
an jedem Morgen ab , und Vater entzog ihr allwöchentlich
den Staub durch eine tüchtige Klopfprozedur . Dann war
es auch mit dieser Herrlichkeit aus , die Kinder bekamen die
Matratze und benutzten sie als Sprungbrett mehr , denn zum
Liegen . Und nun liegt sie hinter dem Zaun , und die spie¬
lenden Gören reißen ihr die Eingeweide , die Spiralfedern
heraus.

Oder wie wäre es . wenn eine alte Kuckucksuhr plötzlich
die Sprache bekäme , die jahrzehntelang oben an der Wand
hing und deren rhythmisches „tick-tack" auch den Raum stets
mit einem gewissen Rhythmus erfüllte , der nur durch das
schreiende „Kuckuck-kuckuck" der halben und vollen Stunden
unterbrochen wurde . Zu welchen Begebenheiten hat diese
Uhr nicht den Takt geschlagen ? War sie nicht Zeuge all der
traurigen und auch freudigen Stunden im Hause , hat sie
»icht zum Schmerz genau so bedächtig getickt wie zur über-
sprudelnden Freude und Glückseligkeit zweier liebender Her¬
zen? Es ist wirklich wahr , was würde sich uns offenbaren,
wenn alle Gegenstände um uns , die uns Jahre hindurch so¬
zusagen Verwandte waren , plötzlich zu reden anfingcn!e.—

Oer Hund
auch ein Erhalter des wlrtschaflslebenst

In diesen Wochen haben die großen Dressurprüfungen
der Polizeihunde in der Umgegend von Berlin stattgefun¬
den . Man bekam aus diesen Prüfungen ganz erstaunliche i
Leistungen zu sehen und wurde davon überzeugt , welche
gewichtige Rolle der Hund als Faktor in der Polizei spielt.
Vielleicht hat man in der Großstadt noch nicht einmal in
dem Maße Gelegenheit diese Tatsache zu beobachten , als
gerade auf dem Lande.

Ja noch mehr , der Hund ist ein wichtiger Faktor im
Wirtschaftsleben , darum seien ihm diese Zeilen auch ge¬
schrieben . Denn er unterstützt sehr wesentlich die segens¬
reiche Sicherheitsinstitution des Kulturvolkes , welche die
Ordnung lm Lande aufrecht erhält , das Verbrechen ver¬
hindert oder bestraft und dadurch zurückdännnt und di«
öffentliche Wohlfahrt fördert , so daß der einzelne Staats¬
bürger in ruhiger Sicherheit seiner Arbeitsleistung nach-
gehen darf , welche seine privatwirtschastliche » und insge¬
samt die volkswirtschaftlichen Interessen zu fördern fähig
ist. Es ist daher nur sehr verständlich , daß gerade auf
diesem Gebiet eifrigste Bestrebungen nach Erfolg gerungen
haben , den Hund zum Sicherheitsdienste heranzuziehen.
Daß durch weise Auswahl hier die brauchbarsten Rassen
nutzbar gemacht und ihre Leistungen durch verständige
Zuchtwahl verstärkt wurden , zeigen die Ergebnisse ans die¬
sem Gebiete In unserer Zeit.

Die zum Polizeidienst geeigneten Rassen bedürfen na¬
turgemäß ganz charakteristischer , äußerer und innerer Fä¬
higkeiten . Der Bau des Hundekörpers beweis » dem
Kenner die Tauglichkeit zu allen Leibesübungen , jeder
Knochen und jede Sehne verrät Arbeitskraft und Arbeits¬
tüchtigkeit . Und die Form des «delgeschnittenen Kopfes,
sowie der kluge Blick des leuchtende » Auges spricht von
Verstand und Geistesschärfe , ein durch seine natürliche
Selbstverständlichkeit vernichtend auf jede Instinkttheorie
wirkendes lebendiges Zeugnis.

Zum Polizeidienst eignen sich zum Beispiel mittelgroße
Rassen , mit bester entwickelter Rückenlinie und kräftigem
Widerrist , sehnigem Geläufe , vollendetem Gange und
Sprunge , mit einem auf edelgeformtem Hals fitzenden Kopf,
aufnahmefähig für eine ausgedehnte Gehirnpartie , mit
muskulösem Fange und kräftig ausaebildetem guten Ge¬
biß . Im klaren Auge spiegelt sich die „Seele " des Tieres
wieder , erblickt der Kenner selbstlose Treue bis In den
Tod . Verstandesschärfe , Geistesschärfe , Vernunft und Tat¬
kraft.

Wissenschaftlicher Tiefblick und praktische Erprobung
.haben es dargetan , daß für den Polizeidienst sich besonders
folgende vier Rallen , dank ihrer körperlichen Eigenschaften
und geistige » Fähigkeiten , am besten eignen : erstens der
deutsche Schäferhund , zweitens der Dobermannpintscher,
drittens der Airdalterrier und schließlich noch der Rottwei-
lerl Ergänzend sei noch mitgeteilt , daß auch Privaten
neuerdings die Möglichkeit gegeben ist, In besonderen Lehr¬
instituten ihren Hund polizeilich ausbilden zu lassen.

Sierb um Dod Komburg . Gonzenheim, Köp-
pern und Odersledlcn feierten gestern das Kirchweihfest.
Es ist beachtenswert und erfreulich, daß auch im Krisen-
jahr 1931 das Kirchweihfest sich allseits noch großer Teil-
nähme erfreut . Es ist auch verständlich, daß man für
solche bodenständigen Feste immer noch etwas übrig hat:
denn sie tragen schließlich auch dazu bei, den Gemein-
schaslssinn, der heule notwendiger denn je ist. zu pflege».
Bei Kerbamüsemenls ist olles Trennende vergessen; alles
soll sich sreuen, alles soll miimachen. Don einem solchen
Gemeinschaftsgeist waren auch die Kerbveranstallungen
der drei oben erwähnten Gemeinden beseell. Set es aus
Iuxplätzen , sei es in den gutdesetzten Tanzsälen , überall
herrschte die so notwendige frohe Stimmung , die für et-
n>ge Stunden alles das . was mit dem Worte „Not " zu-
sammenhängl , vergessen ließ. Die Gasthäuser lieferten
in bekannten Qualitäten Speisen und Getränke , Kapel«
len sorgten für Tanzstimmung , so daß man recht nette
Stunden verleben konnte . Keule abend gehl's weiter;
vor allem rüste ein jeder zur Nachkerb des kommenden
Sonntag.

Allerlei Unfug . In der Nacht vom Samstag
auf Sonntag wurde auf der Saalburgchaussee eine An-
zahl Straßenlaternen vo» Budenhänden zertrümmert.
Sachdienliche Milleilungen , die aus Wunsch vertraulich
behandelt werden , dtliet man aus Zimmer 3 der Polizet-
verwaltung zu machen. — Don privater Seile wird uns
weiterhin gemeldet , daß in der gleichen Nacht sich ra>
daulustige Elemente anschicklen, das Gartentor eines
Kauses der Gymnasiumstraße . auszuheben . In ihrer
Arbeit scheinbar gestört, „begnügten " sich die Täler schließ¬
lich damit , den vor dem Kaufe stehenden Aschenkasten
in den Garten zu werfen , wobei die dorl angepflanzlen
Fuchsien umgeknickl wurden . Die Bande soll am Kur-
parkweiher ihre Zeisivrungsarbeil sorigesetzi haben , und
zwar wurde hier ein Boot zum Kentern gebracht , eine
Bank in den Teich geworsen und das Breil des Lan¬
dungssteg versenkt.

Die Somburger Sozialdemokratie gegen
Spallung . Man teil! uns mit: In einer vergangenen
Samstag stark besuchten Milgliederversammlung der Orts¬
gruppe Bad Komdurg der Sozialdemokratischen Partei
fand eine Resolution einstimmige Annahme , in der die
Spaliungsaklion der unter Führung der Aeichstagsad-
geordneten Seydewitz , Aofenfeld und Porlune -Franksurl
a. M . stehenden Gruppe schärfste Verurteilung fand . Ge-
rade in der heutigen Zeit sei die Geschlossenheit der Arbei-
ierschasl notwendiger denn je. und schon aus diesem Grunde
werde Komburgs Sozialdemokraten auch weiterhin
der SPD . die Treue Hallen.

Am 1. November Eröffnung einer Cisfporl-
bahu auf dem Feldberg . Der Slidwestdeutsche Eis-

Beranftaltunffen im Kurhaus
vom 4. bis 15 . Oktober 1931.

Täglich:
An den Quellen : Von S bis !> und l«t..!0 bis 17,.‘K) Uhr Schall¬

plattenkonzerte.
Im »iirüaus : Von II bis 12 und 17 bis IS Uhr Konzerte

Welteslügel . Lrsesaal : Geöffnet von l» bis 2l uhr.
Sonderoeransiallungen:

Im Kurhaus : Samstags und Sviintags von ltt bis IS Uhr
Konzert und Tanz . Kapelle Bnrkarl

»urbnusbar : Samstags und Sonntags ab t*i Uhr Tanz —
Kapelle Bnrknrt.

Tirnotiift, de» <>. Oktober, 20.15 bis 21.15 Uhr, im Koiizertsaal
Konzert . Kapelle Burkart.

rienataa . de» m . Oktober , 20.15 bis 21.15 Uhr Konzert mit
Gesang «Opkiettenabeiid ». Kapelle Burkart und W
Proefcholdt.

sporlverband wird in diesem Jahre — voraussichtlich
schon am I . November — aus dem Gipse! des Felddei-
ges eine Eissporldahn eröffnen . Da es sich um eine
Sprih -Eisbahn in Größe von vorerst nur 25 zu 25 Me¬
iern handelt , sind die Kosten verhältnismäßig gering.
Später füll die Bahn , die vorwiegend dem Kunstlauf die¬
nen wird , vergrößert werden , um auch den Ltshockeyfpte-
lern und Eisschiitzen Gelegenheit zur Betätigung aus dem
Feldberg zu geben. Fräulein Kahn wurde bereits als
Lehrerin für Kunstlauf verpslichlet. Der Südwesldeuische
Etssporlverdand will in erster Linie die Mitglieder der
Eissport treibenden Vereine Franksurls für den Winter¬
sport aus dem Feldberg gewinnen und sich zu diesem
Zwecke ans Veranlassung des Reichsausschusses für Lei¬
besübungen mit dem Frankfurter Derkehrsoeretn in Der-
bindung setzen. Veranlaßt wurde er zu seinem Plane
durch das Odseroalorium , das für den Feldberg die
meisten Froslloge in Deutschland — durchschnittlich 90
im Jahre - seltgeslelll hat.

Das Fest der filberueu Äochzell begehen mor¬
gen, Dienstag , den 6. Oktober . Kerr Wilhelm Becker
und seine Ehefrau Minna , geb. Bender , im Sladlleil
Kirdorf , Kirchgasse 45 , wohnhast . Herzlichen Glückwunsch.
— Das gleiche Fest können am morgigen Tage auch
Kerr Kunstmaler Kerm . Aufrecht und seine Ehefrau , geb.
Krams , wohnhaft Lvhrbachstraße 6 . feiern.

OeffenllldK Versammlung . Chefredakteur Dr.
Myltus spricht Mittwochabend , 830 Uhr . im „Schützen-
hos" in einer von der „Radikalen Millelstandspartei"
rinberufenen Versammlung über das Thema „Die Ur¬
sachen der Wellwirlschaslskrise und der Weg zu ihrer

Ueberwindung ". Siehe auch heutige Anzeige.
Die Nuheflandsbeamlen treffen sich heule nach-

mittag um 5 Uhr im Keltparejlaurant ( 1. Stock)
Ortsgruppe der Aleinrenlner . Die Ortsgruppe

hält Mittwoch nachmlilag von 3—4 Uhr im Rinb 'schen
Slisl eine Sprechstunde ab.

Äomburger Freiwillige Feuerwehr . Montag,
den 12. Oktober 1931, findet die diesjährige Kauplübung
der Komdurger Freiwilligen Feuerwehr stall. Eine im
„Römer " slalifindende Hauptversammlung schließt sich
der Besichtigung an.

Aeglerveretnlgung Taunus e. V . Im Kegler-
heim „Nassauer Kos" findet Samstag , den 17. Oktober
1931, abends 8 Uhr, die Hauptversammlung des Vereins
statt.

Der echle Circus Carl Äagenbeck vom well-
berühmten Slellinger Tierpark komm ! nach
Frankfurt a. Main ! Es dürfte unsere Leser tnleres-
jieren, daß nun endlich einmal der echle Circus Carl
Kagendcck zu uns kommt , der Circus , der wirklich zu
Stellingen gehört und auch der einzigste, der wirklich zu
Stellingen gehört . Da wohl schon jeder den Namen
Kagendeck in Verbindung mit anderen Namen gehört
Hai, ist es interessant, sestzustellen, daß alle diese Unter¬
nehmungen wie : kagenbeck -Kolzmüller , Kagendeck -Alt-
Hofs. Kagendeck -Cjaya , Kagenbeck -Barlay , Wilhelm Ka¬
gendeck. Willy Kagendeck . Kagendeck -Medrano . Kagen-
deck-Alberly , W . Kagendeck , Dir . Court Freres tn kei¬
nerlei Verbindung mit dem echten und einzigen Circus
Carl Kagendeck vom Slellinger Tierpark zu dringen
sind, dessen Inhaber uns ja aus dem bekannten Ton¬
film „Auf Tigerjagd in Indien " durch seine äußerst in¬
teressanten Ausführungen bekannt geworden ist. Außer¬
dem muß noch daraus aufmerksam gemacht werden , daß
es ebenfalls Circus Carl Kagendeck war . der s. Zt . die
aussehenerregende Tournee durch Nord - und Südamerika
gemacht hat . —

Ueberualiiuc der Esma - und Ilona -Geschäfte durch die
Firma I . Speier A -llt . Asm. Wie »vir schon im Handelsteil
berichteten , hat die bekannte Schub -Firma I . Speier A . © .
sämtliche Dctailgeschäste des Esina und ^ lana -üonzerus an:
l Oktober iibernvinine ». Diese Transaktivn bedeutet für die
I . Speier A . G . eine wesentliche GeschästSerweiternng . In
vielen deutschen Städten werden nunmebr neue Speier -FUialen
durch Umwandlung der Eüma und Jlvna -Geschäste entstehen.
Die Firma , die bereits ein über ganz Deutschland ausgedehn¬
tes Filialnetz unterhält . zahlt zu der bedeutendsten der Schuh-
brau ne. Es ist benirrkenswert , daß zu diesen Zeiten des wirt¬
schaftlichen Rückganges immer nvch Firmen den Optimismus
zur GeschästSerweiternng anfbringen . Die Firma hat sich in
50 Fahren aus kleinsten Anfängen entwickelt . Die immer stei¬
gende Beliebtheit und die Gunst des kausenden Publikums hat
besonders in den letzten Jahren die starke Ervansivusbewegung

"der Firma ermöglicht Die jetzige Neuerwerbung zeigt wieder,
daß gesunde und richtige Geschäftsprinzipien auch in der
schwersten Wirtschastskrise sich Bahn brechen und nicht be-
trvffen werden . Wie wir hören , ist die Firma nunmehr eifrigst
bemüh », die Esmn - und Jlvna -Geschäste auf die bewährte»
Epeier -Grundsätze umznstellen . Die Firma zählt z» den best-
organisiertesten Schuhunternehmen . Durch diese Organisation,
verbunden mit einer vorzüglichen Verkanssorganisativ », war
es ihr ermöglicht , ihren Knuden stets besondere Einkanssvor-
teile zu bieten , welche andererseits wieder die große Umsatz-
entwicklnng uni Ausdehnniig ermöglichen.

vrraniwl . iiir den rraattiouellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W. A. Krägenbrink , Bad Homburg
Drucker und Verleger : Otto Wagenbreth & Co., Bad Homburg



Die Vorgänge im kreisamt Alzey.
( :) Alzey . Die Klagcsache des hiesigen Kreisamtes gegen

den Redakteur Reinhardt , die bekanntlich eine sensatianelle
Wendung genommen hat , hat nun zu dem Antrag geführt,
den Kreisausschuh des Kreises Alzey sofort zu einer dring¬
lichen Sitzung einzuberufen . In dieser Sitzung soll auf A » -
trag  eines Kreisausschuhmitgiiedes allen Herren nahe-
gelegt werden , freiwillig ihre  A c m t e r als Kreis-
nisschutzmitglieder nieder zu legen . Falls  diesem
klntrag nicht entsprochen werden sollte , ist beabsichtigt , in
einer weiteren dringlichen auherodentlichen Kreistaassitzung
einen Mitztraucnsantrag gegen den Kreisausschuß einzu-
bringen . Vcrwaltungsinspektor Vogel ist inzwischen in das
Mainzer Gefängnis eingeliefert worden.

Kind vor den Augen der Mutter kokgefahren.
( :) Mommenheim (Rheinh .) Am Ortseingang ereignete

lich ein schwerer Unglückssall . dem ein Knabe zum Opfer
fiel. Der Krastwagensührer Gustav Diehl fuhr mit seinem
mit Fruchlbelaikenen Lastauto von Selzen nach Moinmen-
heim, als plötzlich der sechsjährige Heinz Rumpf noch die
Straße überqueren wollte und direkt vor den Lastwagen
lief. Dem Wagenführer war cs nicht mehr möglich , den
Wagen anzuhalten . Das Kind wurde überfahren und ihm
Sie vordere Schädeldecke eingedrückt , so daß der Tod aus
1er Stelle eintrat . Das Kind war bei seinem Großvater in
Mommenheim zu Besuch. Das Unglück ereignete sich vor
len Augen der Mutter , ohne daß sie ihrem arme » Kinde
helfen konnte.

*

( :) Darmstadt . (Jugendliche S i t t l I ch k e i t s ver¬
irr  ch e r .) Ein 20 jähriger junger Mann aus Arheiligen
tind ein 17 jähriger aus Darmstadt wurden aus Ersuchen
)er Staatsanwaltschaft Darmstadt vorläufig seskgenommen.
Leide hatten sich an einem Mädchen unter 14 Jahren un-
ittlich vergangen . Sie wurden dem zuständigen Richter
loraesührt.

( :) Darmstadt . (Eine arme Witwe bestohlen .)
8m Vorraum des Städtischen Wohlfahrtsamts wurde ecncr
ganz armen Witwe das Vortemonnaie mit ca 21 Mark

Inhalt gestohlen . Der Täter scheint ein ganz trauriges Sub-
jekt zu sein.

( :) Stockstadt . (Vom Tod des Ertrinkens qerct-
t e t .) Ein Paddelboot , das mit zwei Darmstädterinnen be¬
setzt war . kentert « und die Damen gerieten in die Jesohr
des Ertrinkens . Der aus Hamm stammende Heinrich Mann
kam den Beiden zu Hilfe und es gelang ihm , sie zu retten.

( :) Dieburg . (Diebe setzen sich zur Wehr .) Sieben
Radfahrer machten sich in der Nähe des Waldes in aus¬
fälliger Weise zu schassen. Vermutlich sollten Kartoffel»
gestohlen werden . Als die beiden Feldschützen die Burschen
stellten , fielen diese über die beiden Beamten her , >'ner er¬
hielt einen Schlag , der zweite einen Stich in den Hals . Die
Täter gingen auf ihren Rädern flüchtig , sie wurden aber
erkannt und dürften rasch gefaßt werden.

( :) Ossenbach. (Eigenartiger Unfall .) Beim Auf-
pumpen des Fahrrades unter Benutzung einer Karbidlampe
ging einem jungen Mann aus Fechenheim der Kork eines
Bcnzinfläschchens auf , das Benzin floß auf die Laterne , es
gab eine Stichflamme und der Mann erlitt Brandwunden
an Hals und Händen.

( :) Mörfelden . (Alter schützt vor Torheit  nicht .)
Das Bezirksschöffengericht in Darmstadt verurteilte einen
60 jährigen Invaliden wegen Sittlichkeitsverbrechens , be¬
gangen an einem zwölfjährigen Mädchen zu sechs Monaten ,
Gefängnis , abzüglich sechs Wochen Untersuchungshaft mit '
vieriabriaer Bewährungsfrist.

ltSnlg I. O. CD er »Hüter - seine » Bruder ».)
Ein io  jähriger Schuhmacher aus Rimbach wurde wegen
schwerer Urkundenfälschung und Urkundenunterdrückung,
o ,ue 6en  einfacher Urkundenfälschung zu 3 Monaten
2 Wochen Gefängnis verurteilt , mit Bewährungsfrist bis
1. Oktober 1936. Er sollte für seinen Bruder Geld wegschik-
ken verbrauchte es aber für sich,selbst und fälschte den Post-
abschnitt . Ferner fischte er , damit sein Bruder nichts merkte
einen an den Bruder gerichteten Mahnbrief des Gläubigers
ab und schließlich schrieb er an den Gläubiger ohne Ein¬
willigung des Bruders In dessen Namen , um die Sache ein¬
zurenken

(Die Fabrik stlllgelegt .) Die
bekannte Chemische Fabrik Dr . Hermann Bopr

( !) Are !weinhelm.
, . sich In¬

der verschlechterten wirtschaftlichen Verhältnisse und
der Unrentabilität genötigt gesehen , sich mit einem Schwe¬
sterbetrieb in Düsseldorf zu vereinigen und die hiesige Fa¬
brik zu schließen. Belegschaft und Personal wurden ent-

^ :) Gau -Weinheim . (Das Mesfer in das Herz ge-
stoße  n .) Der Landwirt (Trift . Dautermann 1 non hier
stieß sich ein Dolchmesser in die Brust . Das Herz wurde
verletzt und der Tot des Mannes trat rasch ein . Zerrüttete
Familienverhältnisse sollen die Ursache der Tat sem.

.Zwei Paddler ertrunken . Ein Faltboot kenterte unter¬
halb der Posener Elsenbahnbrücke bei Breslau.  Die In¬
sassen. ein etwa 20jähriger junger Mann und ein etwa 16
Jahre altes Mädchen stürzten ins Wasser . Herbeigeeilte
Schilfer konnten den jungen Mann aus dem Wasser ziehen.
Die Bemühungen , auch die Begleiterin zu bergen , wqren ver¬
geblich. Auch die herbeigeeilte Feuerwehr suchte die Unfall¬
stelle ohne Erfolg nach der Ertrunkenen ab . Der bewußtlos
ins Allerheiligenhospital gebrachte jung « Mann starb kurze
Zeit nach der Einlieferung , ohne die Besinnung wioderer-
langt zu haben.

Dreiste Beraubung eine » Lisenbahnpostwagcn ». Wäh¬
rend der Fahrt wurde in der Nähe von Graudenz (Po¬
len ) der Postwagen eines Personenzuaes von unbekannten
Tätern überfallen und beraubt . In die Hände der Ban¬
diten sielen drei Geldbeutel mit einem Inhalt im Werte
von Uber 700 000 Zloty . Die polizeilichen Ermittlungen ha¬
ben bis jetzt noch zu keinem Erfolge geführt.

Iheaterbrand in Riga . Zwei Stunden nach Schluß der
Vorstellung brach In dem Rigaer  Doiles -Theater , das ne¬
ben dem Nationaltheater das bedeutendste Schauspielkau»
Lettlands ist, ein Brand aus , der den Dachstuhl verwüstete.
Die Decke des Zuschauersaals stürzte ein. Die Bühne und
die Dekorationsräume konnten mit Hilfe der Feuerwehren
vor Schaden bewahrt bleiben . Die Wiederherstellungsar¬
beiten werden voraüssicbtllcb einen Monat dauern.

kostön 19 der zur
Zeit beliebtesten

Tonfilm - und Tanz -Schlager
für Klavier mit vollständig . Texten I Ungekürzte Original -Ausgaben I

Enthalten in dem neu erschienenen Schlager -Album

Zum 5 Uhr -Tee
Band 17

Inhalt:
l * » 9  mir Darling , aag mir Llabllng , sag mir Du I Waltz von

Bert Reisfeld / Mart Frybcrg / Rolf Marbot
2. Haut Nacht Hab Ich gaträumt von Dir Tangolied von Alfred GrOn-

wald / Emmeridi Kalman.
3. Maria , Maria , Lied und Foxtrot a . d . Tonfilm „Oaaianhauar"

voy Dr . Johannes Brandt / Marc Roland
4. Ich splal den ganzen Tag auf meiner Ziehharmonika Foxtrot

von Erich Brock / Bert Reisfeld.
5. Du sollst nicht traurig saln Tango von K . Schwabach / Jim Cowler.
6. Irene (Das Märchen von der Liebe ) Waltz von M . Bcnoit / L Dazar
7. Kuckuck Walzer nach bekannten Motiven von Leo Minor >
8- P* r Sludenl geht vorbei (Lo studente passa ) Onestcp von E . W . SpahnI. C . Ibafiez
9. In meinem grünen Oarlen , da steht ein kleines Haus

Lied und Foxtrot von Bert Reisfeld , M . W . Kimmich / Rolf Marbot
10. Sonntag , das Ist maln Freitag Foxtrot aus dem Lothar *Stark *Ton-

film „Dar wahre Jakob " von Arthur Rebner u. Stein / Artur Guttmann
11. Nach dem letzten Tango bring Ich Dich nach Haus , mein

Schatz Tangolied von Fritz Joachim/ Willy Rosen
12. Heut ' bin Ich noch Im Himmelreich Walzerserenade a. d. Tonfilm

Dlavolo “ von Hedy Knorr/ Giuseppe Becce
13. Wir woll ’n ein bißchen schunkeln Stimmungswalzer v. Fr . Schwarz
14. «I Dich küssen von den Wellen Foxtrot von Rolf Marbot

Fritz German und Günther Bibo
15. Mein liebes Mädel , Du sollst nicht weinen I Foxtrot und Marsch-

lied von Friedrich Schwarz / Fred Raymond
16. Kindchen , mit dem rosenroten Mündchen Tangolied von

Kurt Schwabach / von Ferrazzano -Pollero
17. ^ "/ " Eorvoll Lied und Slow Fox V. S. I larrison / M . Pfau , E . Hansdimann
18. Habt Acht I Marsch aus dem Südfilm „Dar falsche Feldmarschall"

von Hans Regina von Nadc / Jara Benes
19. In meinem Herzen bist Du die Königin Tango und Lied von

Fr . Schwarz / Franz Dölle _

Altgewohnte vornehme Ausstattung ! Künstler . Mchrfarbentitell

Hierzu Violine - ( RM1 .50 ) und Cello - (RM1 —) Stimme
Zu beziehen durch jede Musikalien «, Instrumenten « und Buchhandlung

«jl«*»» erhältlich direkt von ANTON J. BENJAMIN , A .«g ",
ABTEILUNG SORTIMENT , LEIPZIG C i, TÄUBCHENWEG so

tiicht . Akquisiteure,
Organisator , m. gt.

Allg .-Bildg . repräsentab . in Etadt it . Land , mögt . Fach¬
leute , samt erfolgt evtl . Einarbeitung , sofort gesucht.
Auch werden überall nebenamtliche Werber für Gelegen-
heitsabschliisie sof. d. uns . nachher durch die Bezirkslei¬
tung eingestellt . Hoher Verdienst u . Aufstiegmvglichkeit.

Baubunb Selbsthilfe G . m. b. K
Battsparkasse u . Depofitenbank

Landesdirrktian Westdeutschland
Oberh .-Ostersrld , Schließfach (50

| Wer oerftmift

Ladenlokal wird sofort zu mieten gesucht.
Angebote mit äußerstem Preis und
Beschreibung mit . F 30 « ! a b. Gesch.

sein
Haus

evtl , mit Geschäft od. sonst
Anwesen hier oder Umge¬
bung V Nur Angcb . direkt
voin Besitzer unter B . 37 an
den Verlag der „Vermtet-

», Verkanss -zratrale " Frank¬
furt am Main , Goetheplatz 22

Landhaus
oder Einfamilien Villa in

' schöner Lage von Bad
Homburg vd. Gvnzcnlieim
zu kausen gesucht. Offert-
mit Preis unter I . 6001
an die Geschästüstelle.

3nfrrkren bringt Erfolg

Lesfentliche Versammlung
des Radikalen Milleiflandes

Gs spricht

am Mittwoch - dem 7. Oktober , abends 8.30 Uhr.
int Reflauranl „ Schützenhof " , Audenflratze Ar . 4.

Herr Chefredakteur Dr.Wiiis,FraWrt-M.
über

„Die Ursachen der Well -Wirischaslskrise und
der Weg zu ihrer Ueberwindung ."

Freie Aussprache!
Eintritt frei!

Alle Angehörige des Mittelstände » , Handwerker . Gewerbetreibende,
Haus - und Grundbesitzer . Landwirte , freie Berufe , werden gebeten,
geschlosten an dieser Versammlung tellzunehmen.

MMn  Mittelstand, Ortsgruppe Bad Ävaiburg.
Der Vorstand.

Nicht auf dem Brett an der Wand
Tagtäglich ln deiner Hand;

Der Große Herder
Zwölf Bände und ein Weltatlas

Band I soeben erschienen
In Leinen bei Vorauszahlung 300 M. oder bei Raten¬
zahlung (Monats -, Vierteljahrs -, Halbjahrs - odei
Jahresraten ) 325 Mark bis 345 Mark, ln Halblede?
erhältlich nur im Buchhandel 38 Mark pro Bane

Der Preis der Leinen - Ausgabe wird spfiter erhöht

Der neue Typ ,.rbi„d.t
alten Lexikons mit
neuer Lebensgestattung

VERLAG HERDER • FREIBURG IM BREISGAU

Suche für einen junge » , kräf¬
tigen Mann (Bäcker in Augs¬
burg ), jetzt aus der Lehre kvm-
niend , mit sehr gut bestande¬
ner Gehilfenpriisung . eine
geeignete Stellung, in der er

still im Kondttorljandmerll
ausbilden kann.

Gegen Kost, Logis u . Taschen¬
geld . Zu ersragen i d. Exp.

Anständ ., alleinstehende , un¬
abhängige Witwe (Mitte 40)
sucht Stellung als

KaushLllerin
am liebst , in fraucnl . Haush.

Off . u . G ki0«2 a .d.Geschäftsst.

Vertreter - Gesuch
Tüchtige Fachleute als Vertreter und Mitarbeiter gesucht.

Allgemeine Baufparbaffe e . G . m. b. SJ.»
Köln , Norderijlraße 31.

Luvdes - Direktion : Frankfurt -Main . Feldbergslraße 42.

Haupiverireter für leistungsfähige filiere
_ _ gut eingeführte

Bausparkasse
gegen höchste Bezüge sofort gesucht . Angebote unt.

F 3066 an die Fxped . ds.Bl.
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Kapitalbildung.
Der preußische Handelsminister hat kürzlich bei der

Hundertjahrfeier der Industrie- und Handelskammer
Duisburg-Wesel über die Möglichkeit der Ueberwindung
der Wirtschaftsnot gesprochen. In diesem Zusammenhang
wandte er sich gegen den übermäßigen Kapitalverbrauch,
der in der deutschen Wirtschaft— der öffentlichen wie der
privaten — in den letzten Jahren vor sich gegangen ist
und mit zwingender Folgerichtigkeit zu immer weiterer
Auslandsverschuldung  und damit zu immer
tärkerer Abhängigkeit von ausländischen Entscheidungen
Uhren mußte, wie wir das seit Wochen und Monaten nun
chmerzlich erleben. Neben sparsamster Kapitalverwendung
verlangte der Minister, daß die K a p i t a l b i l d u n g in
allen Schichten unsere» Volkes mehr als bisher begünstigt
und durch Abbau der Steuern und Zinslasten erleichtert
wird. '

Um die Notwendigkeit der inländischen Kapi-
t a l b i l d u n g zu erkennen, braucht man sich nur die un¬
geheuren Kapitalverluste zu vergegenwärtigen, die Deutsch¬
land seit dem Jahre 1014 erlitten hat. In den vier Kriegs¬
jahren mußten viele Milliarden für unproduktive Zwecke
ausgegeben werden, und nach dem unglücklichen Ausgang
des Weltkrieges wurden dem durch die Kriegszeit stark ge¬
schwächten deutschen Wirtschaftsorganismuserst recht Mil¬
liarden auf Milliarden entzogen. Unter dem Druck der
Siegermächte mußte Deutschland ungeheure Mengen von
Sachwerten  aller Art an die Alliierten abführen und
außerdem noch erhebliche Barleistungen  machen.
Nach einer Besprechung des Instituts of Economies ln Wa-
shington betrugen die deutschen Leistungen an die Sieg-'r-
mächte vom Wasfenstizllstand bis zum 31. Dezember 1922
nicht weniger als 2 5,6 Milliarden Mark.  Zu dieser
Summe sind noch die Requisitionen und Betreibungen. 1.2
Milliarden Goldmark, hinzuzurechnen. Diese gewaltigen
Beträge konnten natürlich nicht aus den laufenden Erträ¬
gen der deutschen Volkswirtschaft bestritten werden, lie
mußten aus der Vermögenssubstanz  gezahlt wer-
den.

Die schlimmsten Formen nahm der Kapitalschwund an
ln der Inflationszeit,  einem wirtschaftlichen Tief¬
stand. wie ihn selten ein Volk in der modernen Wirt¬
schaftsgeschichte erlebt hat. In der Folgezeit wurde der
deutsche Kapitalbedarf eigentlich nur mit Auslands-
krediten  gedeckt. Mit fremden Geldern wurden die
Reparationen bezahlt und mit ausländischem Kapital wurde
die deutsche Wirtschaft notdürftig am Leben erhalten, big
im Sommer dieses Jahres die große Katastrophe kam, als
die ausländischen Geldgeber ihre kurzfristig ausaeliehenen
Gelder von Deutschland zurückforderten. Die weitere Ent¬
wicklung ist noch in frischer Erinnerung. Die sieben Mil¬
liarden ausländischer Kredite, die noch in der deutschen
Wirtickiaft stecken und nicht mobilisiert werden konnten, .wjll.
man uns noch für sechs Monate belassen. Wäs dann ge-
schehen soll, das weiß heute noch niemand.

Diese Ungewißheit enthebt un« jedoch nicht der Pflicht,
zu unserem Teil an der Behebung der Kapitalsbeschas-
fungsschwierigkeiten mitzuarbeiten. Die inländische Äapi-
talbildung würde ganz erheblich unterstützt werden, wenn
das Geld, das heute von überängstlichen Gemütern zu
Hause „im Strumpf verwahrt"' wird, den Geldinstituten.
Banken und Sparkassen,  wieder zufließen würde.
Dort bringt es den Besitzern Zinsen und wird obendrein
der Wirtschaft nutzbar gemacht. Für di« Kapitalbildung
sind außerdem noch charakteristisch die Beiträge, die bei den
deutschen Lebensversicherungen in Form von Prämien zu-
lammenströmen. Erfreulicherweise haben sich trotz der

allgemeinen Geldnot die Kapitalanlagen der deutschen Le¬
bensversicherungen infolge des ihr innewohnenden Spar-
zivangs im Jahre 1930 um mehr als eine halbe Milliarde
Reichsmark vermehrt. Dieser Zuwachs ist um ein Fünftel
größer als im Vorjahre und hat dadurch stark zur Kapital-
Neubildung beigetragen. Beispielsweise hatte der größte
deutsche Versicherungskonzern, die „Allianz". im Jahre
1930 eine Gesaintprämieneinnahinevon 360 Millionen
Reichsmark. Die Rücklagen aus den Beiträgen der Ver¬
sicherten werden in Form von Hypotheken angelegt und so
der Wirtschaft wieder zugeführt.

So kan jeder einzelne zur Kapitalbildung beitragen,
wenn er seine Ersparnisse oder sein nicht benötigtes Bar¬
geld den Finanzin st ituten  zuführt , die es ihrerseits
im Kreditweg an die heimischen Wirtschastsbetriebe weiter¬
leiten und sie so instandsetzen, neue Arbeitskräfte einzustcl»
len und den Produktionsprozeßzu steigern. Nur auf diese
Weise ist es möglich, die Wirtschaft ne» zu beleben und
«ns allmählich von den gefährlichen Auslandskreditenun¬
abhängig zu machen.

Das belgische königspaar in Paris.
König Albert von Belgien (rechts ) und seine Gattin
trafen in Paris ein und statteten dem Präsidenten der Re¬

publik im Elysee einen Besuch ab.

Anschlag aus einen Zug ln Norwegen verhindert. In
S ki e n ist 20 Minuten vor Abgang des,Schnellzuges nach
Oslo 'ein Anschlag aüf'd'en Zug entdeckt worden. Ein Bauer,
der am Bahndamm Gras mähte, bemerkte zwischen den
Schienen fünf weiße Patronen. Er sammelte sie auf. Wie
sich herausstellte, handelte es sich um Dynamitpatronen, die
zum Sprengen von Gestein benutzt werden. Wie Sachver¬
ständige erklären, hätten die fünf Patronen genügt, den
ganzen Zug in die Luft zu sprengen. Eine Svur des Atten¬
täters hat man bis zur Stunde noch nicht gesunden.

Bevölkerungspolitische Unter¬
bilanz.

Sinkende Lebenskurven.
Rach dem Krieg hat in Stadt und Land der Gebur¬

tenrückgang rasche Fortschritte gemacht. Die Stadt , beson¬
ders die Großstadt, ist Schrittmacher auf dem Wege der
Gel'uNenbeschränkuna. Diese Wahrnehmung bestätigt auch
das Studium der Bevölkerungsbewegung in den anderen
Lander». So betrug im Jahre 1927 in Bayern die Zahl
der Geborenen ans 1000 Einwohnern in den Landgemein-
inn un,cr  2000 Einwohnern 23,3, in den Großstädten von
100 000 und mehr Einwohnern dagegen nur 15,1, während
der bayerische Staatsdurchschnitt 20,7 betrug.

Den schärfsten Geburtenrückgang seit 1913 weisen die
kleinen Landstädte von 2000 bis 5000 Einwohnern auf.
nämlich von 32,9 auf 20,9 a. T. Auch in den ländlichen
Gemeinden unter 2000 Einwohnern war der Geburtsn-
nickgang recht erheblich von 32,3 auf 23,3 a. T.. also um
säst ein Drittel; doch haben die ländlichen Gemeinden noch
immer die verhältnismäßig höchste Geburtenhäufigkeit, die
Großstädte die geringste aufzuweisen.

Die Angleichung der ländlichen Geburtenziffer an
den niedrigen Stand der städtische» ist am weitesten im
nreistaat Sachsen fortgeschritten. In Sachsen hatten 1928
die bezirksfreien Städte einen Geburtenzisferdurchschnitt
von 14.8 a. T., die übrigen Gemeinden dagegen, also di»
Landbevölkerung, den nur wenig höheren Durchschnitt von
17.2. Geht die Entwicklung so weiter, wie die vorstehenden
Zahlen warnend andeuten, so wird man bald von einer
bevölkernngspolitischen Unterbilanz Deutschlands sprechen
müssen.

Turnen und Sport.
Brandenburg» Lundespokalelf gegen Mitteldeutschland

am 11. Oktober auf dem Berliner Preußeiivlatz erhielt fol¬
gendes Aussehen: Streblow-NNW., Sänger-Preußen;
Schlichter-Blau-Weiß. Speer-NNW. HUbner-Mlnerva.
Weik-Minerva; Seifert. Winzer, IwankowskiI und II. Stach
(sämtlich Minerva). Ersatz: Röhrenz-ABC., Wehlack-ABE.,
Brose-Minerva und Vierling-Blau-Weiß. Brandenburg
ßellt bei weitem nicht seine stärkste Vertretung und handelt
also analog seinem Antrag In Bonn, die Bundesvokolspiele
vom Programm des DFB. abzusetzen. Nicht» destoweniger

e Mannschaft für Mitteldeutschland ein
ndendes Hindernis sein, da sie infolge der

i cn.Iweist.

dürfte auch die
schwer zu überw
Verwendung M nervas ein einheitliches System

Die deutsche Mannschasks-Meislerfchasl lm Fioreilsech-
len. die am Freitaa in Halle auogetragen wurde, endete mit
einem Siege von Hermannia-Frankfurt a. M., der mit sechs
Punkten den ersten Platz vor TV. Chemnitz4 P .. Ham¬
burger FC. 2 P . und Polizeischule-Spandau 0 P . belegte.

Einen neuen Steg von „Tommy" gab es beim inter¬
nationalen Reitturnier im Springen um den Drei» von
Pardubitz. Basch-Deutschland konnte mit dem Pferde als
Einziger fehlerlos über die Bahn kommen. Holst-Deutsck-
land belegte ln der gleichen Konkurrenz mit Landsknecht
eine» guten dritten Platz. In einem weiteren internationalen
Springen wurde Hoefch auf Duoan unter 29 Konkurrenten
Zweiter hinter dem Sieger Prinz Odescalchi auf pemhole.

Das drille INilropa-Eupfplel zwischen wiener AE. und
Sparla-Prag . das ursprünglich in Dresden ausgetragen
werden sollte, findet nunmehr In Prag statt, wobei den
Wienern 55 Prozent der Einnahmen nebst Spesen zuge¬
standen wurden.

Bergung politischer Flüchtlinge aus hoher See. Ein
französischer Passagierdampfer hat auf hoher See sechs Ita¬
liener ausgenommen, die in einem kleinen Boot trieben. Die
Italiener erklärten, sie seien seit dem 28. September unter¬
wegs und hätten Italien aus politischen Gründen verlassen.

Der heeresmeifler im Handball. 8. Zäger-Kompaanle
Kassel, gewann auch das Revanchetreffen gegen Borussia-
Carlowitz in Halle überlegen mit 11 : 2 (3 : 2). Bekanntlich
hatten die Kasseler die Meisterschaft überraschend gegen Bo-
russia-Carlowitz knapp mit 7 : 6 gewonnen.

Mkllslljeil Wer(Sittern.
Roman nach Jack Lall.

Deutschbearbeitet von Hans Lefebre nach dem gleichnamigen
Metrv-Goldwhn-Mayer-Tolifilm Vvn Fr. Marion u. Ag. Hill.
Eine EoSmopolitan-Produktion mit Heinrich George, Gustav
Diebl, E. v. Jordan, Paul Mvrga», A. Pointner, Dita Parlo.

13. Fortsetzung.
Und die anderen, die die 100 Dollar bezatzli hat.

len, wünschten Morgan nochmals Glück und sreu'en sich
wie Kinder über soviel Pfiffigkeit ihres Kollegen.

Das Kaus, das sie bewohnten, war nur zu einem
Teil für sie reserviert. Eigentlich war es eine Tanzdar.
Eine mindestens so berüchtigte wie berühmte. Selbstoer.
stündlich gab es Schnaps. Im Lande der Prohibition
Grund genug, um es jeden Abend und jede Nacht über,
voll zu haben, obgleich man in der ganzen Sladl wußte,
daß das Lokal einer gefährlichen.Verbrecherdande gehörte.
Man mußte schon etwas angetrunken sein, bevor man
sich Hereintraule.

Das System, wie man die Gäste ausnahm, war
sehr einfach. Jeder, der hereinkam» wurde erst einmal
abgeschätzt. Man wußte schon, daß er nicht allzuviel
Bargeld bei sich haben würde. Ader bestimm! Halle er
ein Scheckbuch in der Tasche.

Zunächst wurde er betrunken gemacht und dann prä¬
sentierte man ihm eine Rechnung über 68 Dollar. Er
hatte höchstens für 10 Dollar getrunken. Natürlich pro-
testierte er. sogar in seiner Betrunkenheit. »Dann kam
der GeschäsissÜhrer persönlich und versuchte, ihm klar
zu machen, daß er in seinem Suff dauernd Lagen ge»
geben hülle. Well er es nicht glauben̂ olile, wurde
er dem Rausschmeißer übergeben, der zunächst seine
Tuschen ausräumte und ihn dann vor die Tür warf.

Es war vollkommen llberflüjsig. wenn er draußen
evtl, aus die dumme Idee kommen sollle, einen Schutz¬
mann zu holen, denn er würde sich nur selbst Unan-

nehmlichkeiien machen; man würde ihn für seine Be-
trunkenheit noch bestrafen.

Und dann gab es noch einen Trick, der sogar viel
mehr eindrachle. Wenn jemand nicht bezahlen konnte
und einen Scheck gab» wurde er ohne weiteres akzeptiert.
Man war sehr entgegenkommend. Der Geschäftsführer
füllte den Scheck sogar selbst aus. Die Tinte mar aller¬
dings nicht ganz einwandfrei, die verschwand nämlich.
Nur die Unterschrift wurde mit echter Tinte ausgesülii.
— Es halte auch keinen Zweck, wenn der Scheck am
nächsten Tage gesperrt wurde. Er war um 9 Uhr, kurz
nach Eröffnung der Bank, schon eingetöst.

Ader man ging noch sicherer. Der Scheck wurde
zunächst einmal vor den Augen des Ausstellers ver¬
nichtet.

«Ich glaube, Sie sind ein anständiger Kerl", sagte
der Geschätlssührer. Dünn. «Ich glaube, es ist Ihnen
unangenehm, daß Ihrer Bank so ein Scheck vorgetegi
wird. Wir vertrauen Ihnen dis zum nächsten Mal."

Aber das, was zeriissen wurde, war gar nicht der
Scheck.

Die Genepplen proiesiierten nie. Sie gaben am
nächsten Morgen nicht mehr zu. in der vorigen Nacht
in so einem Lokal gewesen zu sein.

So warf die Dar ein ganz schönes«Trinkgeld" ab.
wie Franz Duder, der Führer der Bande, es nannte,
um alle Spesen, die sich aus dem Betriebe ergaben, zu
decken. So wurden die 100 Dollar für die Taxe bezahlt,
so waren die 10000 Dollur, die die Bewährungsfrist
Morgans gekostet hatte, erworben worden.

Morgan war müde. Er halte die vier Wochen
Dunkelzelle und die Aufregungen der Flucht noch nicht
überstanden. Aber er wollte sich nicht schlafen legen,
bevor er seinen Rechtsanwalt gesprochen Halle. Also
ging er in die Bar. weit er sich unterhalten wollte,
denn allein wäre er unweigerlich eingeschlafen.

Franz Duber kam aus ihn zu und sagte: „Also
wir werden Dich mal ein bischen unterhalten. Du sollsl
mal was Komisches sehen."

Und dann verschwand er und ging aus einen älteren
Kerrn zu, der aus seinen Siuhl eingeschlafen war. Ein

nicht unbekannter Bankier der Siadt, der seit einer
Woche täglich in der Tanzbar erschien, immer schon an¬
getrunken. und den man sich noch ausgespart Halle, um
ihn einmal richtig auszunehmen.

Man wollte erst einmal sein Vertrauen gewinnen.
Kellner schafften leere Champagnerflaschen herbei

und stellien sie unter den Tisch. — Sechs Mädels in
Abendkleidern, die Amüsier. damen" des Lokals, setzten
sich aus einen Wink von Duber an den Tisch. Jede
bekam ein halb geleertes Glas. Die Leute vom Orchester
zogen ihre Jacken aus und mimten Betrunkenheit.

Dann begann die Musik. Die Mädels fingen an
zu singen und den Alien abzuküssen. Der wachte er¬
schreckt auf. Das ganze Lokal war teer bis aus seinen
Tisch. Duber stolzierte gravitätisch aus ihn zu:

«Na. haben Sie sich gut amüsiert, Mr. Royce",
fragte er liebenswürdig.

Der alle Kerr machte nur eine etwas angewiderte
Bewegung und erkundigte sich, völlig verschlafen, wie
spät es sei.

«Fast sieben", antwortete Duber. «Na. wissen Sie,
Sie haben ein tüchtiges Loch in unseren Champagner»
Vorrat geschlagen, aber Kaupisache ist, daß Sie sich
amüsiert haben."

«Was haben Sie gesagt?" fragte Mr. Royce und
versuchte aufzustehen, aber es gelang ihm nicht.

«Na. noch einen kleinen Schluck, Onkelchen",
schmeichelte eine der Mädels.

«Ach. gehl-zur Köllel" fuhr der Alte auf. «Laßt
mich raus."

«Aber seldsloersländlich. laßt ihn in Ruh. Mädels",
fuhr Duber dazwischen. «Bill, die Rechnung/

Und dann wurde ihm eine Rechnung über 42
Flaschen Ehampagnera 20 Dollar präsentiert, und aus
der Rechnung standen weiter: 2'/- Üebersiunden des
Orchesters und das Abendbrot aller Mädels für die
nächsten4 Wochen.

1200 Dollar war die bescheidene Endsumme.
«1200 Dollar? — Wo ist mein Chauffeur? — Rufi

Jim herein- ." (Fortsetzung folgt.)



Aus Nah und Fern
Lin Vampir in INenschengesialt.

: : Arankfurk a . IN. Der Hotelcmgcsteilte Otto Kroß
wurde vom Schösfengericht wegen gemeiner , räuberischer
Erpressung zu vier Jahren Gefängnis verurteilt . Groß
lernte Im Februar einen Bankier kennen , der Mitleid mit
ihm hatte und ihm anfangs kleinere Beträge gab . Der
Wohltäter , ein gutmütiger Mensch , gab ihm auf Bitten grö¬
ßere Beträge , sogar auf einmal mehrere Tausend Mark.
Der „dankbare " Groß verpulverte das Geld in Dielen und
in Gesellschaft von losen Frauen . Als er wieder ohne Geld
war . pumpte er aufs neue seinen Geldgeber an . Er erhielt
wiederum Geld , das auch versucht wurde . Als der Bankier
sich weigerte wieder einmal ..auszuhelfen " drohte der ge¬
meine Mensch mit einer schmutzigen Skandals,zen -' und —
saugte so weiter . Endlich verständigte der Bankier die Kri¬
minalpolizei . die den Burschen festnaht :«. Er wurde setzt
wegen „widerlicher Ausnutzung und gemeiner Erprkssung"
zu vier Jahren Gefängnis verurteilt . Der Bursche hatte
seinem Opfer 3000 Mark erpreßt.

Mutter und Kind vom Zuge erfaßt.
: : St . Goarshausen . Zwischen dem Bahnhof Kestert

und der Blockstelle Ehrental wurde Frau Marte Hachemer
aus K e st e r t und ihr zweijähriges Kind Hellmuth von der
Lokomotive eines Personenzuges erfaßt und zur Seite ge¬
schleudert . Frau und Kind wurden schwer vorletzt und muß¬
ten ins Städtische Krankenhaus St . Goarshausen gebracht
werden . Ob ein Unglücksfall vorliegt , muß die Untersuchung
ergeben.

Grohseuer im Taunus.
: : Oberems (Hintertaunils ) . In dem Anwesen des

Landwirts Karl Weil brach ein Brand aus , der rasch einen
großen Umfang annahm . Die Stallung und die GerätehaUe
»rannten mit dem gesamten Inhalt nieder . Sechs Schweine
ielen den Flammen zum Opfer . Das Feuer griff auch auf
»as Nachbargrundstück des Landwirts Karl Schneider 1
iber und vernichtete die Scheune mit den Erntevorräten,
lebcr die Ursache des Brandes hat man Genaues noch nicht
estgestellt . doch wird anaenommen , daß F u n k c n s l u g

von der Dreschmaschine , die den Tag über gearbeitet Halle,
das Feuer angefacht hat.

Tödlicher Sprengfchuh.
: : Hahnstätten (Aar ). Im hiesigen Kalkswerk flog bei

Sprengungen dem in etwa 180 m entfernt stehenden Ein¬
wohner W . Reichel ein Sprengstück so unglücklich gegen den
Koos , daß ihm derselbe zerschmettert wurde und der Tod
auf der Stelle eintrat . Der Verunglückte war Vater von
drei Kindern.

Die Unterschlagungen de» Oberrenlmeister » Zwanzig.

bunden waren . Wie unbestätigt verlautet , soll sich dt« <
Summe der von Zwanzig unterschlagenen Gelder sitzt
150 000 Mark nähern . Ein endgültiger Betrag steht jedoch
noch nicht fest, weil die Revision noch im Gange Ist. Anfäng¬
lich glaubte man . die unterschlagenen Gelder betrügen
10 000 Mark ; sie haben sich also inzwischen erheblich erhöht.

*

: : Frankfurt a . IN. (A u t o b e r a u b u n g e n g r o s .)
Augenblicklich hat das Einbruchs - bzw .Diebstahlskommifsa-
riat der Frankfurter Kriminalpolizei in der Hauptsache
Autoberaubungen zu bearbeiten . An einem Tag sind wieder
nahezu zehn derartige Beraubungen von varkenden Auto¬
mobilen gemeldet worden . Die Schuld trifft allerdings die
Autobesitzer zum Teil selbst, da sie vielfach wertvolle Dinge
im unverschlossenen Auto zurücklassen . Jetzt gelang «a in
der Eschenheimer Gasse , einen sungen Mann sestzunehmen,
der ein Auto beraubt hatte und mit einem gestohlenen Man¬
tel verschwinden wollte . Passanten ließen den Dieb verhaf¬
ten . Es handelt sich um den 26-sährigen Kaufmann Georg
Zapf.

: : Flörsheim . (3 0 0 Arbeiter entlassen .) Die
Keramag hat infolge des schlechten Geschäftsganges ihren
Betrieb geschlossen. Rund 300 Arbeiter wurden durch diese
Schließung brotlos.

: : Frankenberg . (Die Scheune selb st angezün¬
det .) Wie bereits berichtet , brannte die mit Erntevorräte
gefüllte Scheune des Landwirts Glauber Im Kreisort Bol » ^
tendorf nieder . Einem Beamten von der Landeskriminal¬
polizeistelle Kassel gelang es nun , Glauber der Brandstif - s
jung zu überfüyren . Glauber , der bereits ein Geständnis
abgelegt hat , wurde dem Amtsgericht zwecks Verhaftung
vorgefiHrt

Oder -Sturmflut bei Breslau.
Infolge des Hochwassers hat sich die sonst ruhig fließende

Oder in einen reißenden Strom verwandelt.

Erdbewegung lm «ergwerk.
Gieiwih . 5. Okt. Der Bergrevierbeamte des Bergre¬

viers Gleiwitz -Rord teilt amtlich mit . daß dort Sonntag
morgen 2,13 Uhr eine kräftige erdbebcnartige Gebirgsbe¬
wegung aufgetreten ist. Diese ist nach Mitteilung der Erd¬
bebenwarte Ratibor um dieselve Zeit auch in Ratibor
selbst sowie in Preiskretscham , Beuthen und Hindenbura
deutlich verspürt morden . Infolge der Erschütterung sind
auf der Concorida -Krube in Hindenburg einige Strecken
zu Bruch gegangen , wodurch elf Arbeiter einge-
schlossen  wurden . Sie sind nach angestrengter Tätig¬
keit der Bergungsmannschaften unverletzt geborgen war-
den.

Sport vom Sonntag.
1. FT . Nürnberg — Sp .-Bga . Fürth 1:0.
FT . Schweinfurt — ASV . Nürnberg 3 :1.
Würzburger Kickers — Bayern Hof 2 :0.
Sp .-Bg «. Weiden - VsN . Fürth 1:3.
DSV . München - BsB . Ingolstadt 2 :0.
Teutonia München — 1860 München 1:1.
FT . Straubing — SSV . Ulm 0 :1.
Schwaben Augsburg - r Jahn Regensburg 1 :0.
Killers Stuttgart — BsB . Stuttgart 1:2.
VsN . Heilbconn — SFr . Eßlingen 1:2.
FT . Birkenseld - FV . Zuffenhausen 2 :3.
1. FT . Pforzheim — SB . Feuerbach 2 :0.
FV . Rastatt - FT . Freibnra 4 :1.
Phönix Karlsruhe — FT . Villingen 5:0.
FT . Rbeinfelden — Karlsruher FB . o-r
FT . Mahlburg — Sp .-Vgg . Schramberg 1:0.
SB . Sandhau >en — Phönix Ludwigshafen 1:4.
Fff, . Kirchheim — Sp .-Vgg . Sandhosen verlegt.
FT . Kaiserslautern — BfN . Pirmasens 1:0.
FK . Pirmasens — Westmarl Trier 4 :1.
Borussia Ncunkirchen — Saar Saarbrücken 2 :3.
FB . Saarbrülleir — SB . 05 Saarbrücken 4 :0.
SFr . Saarbrücken — FT . Idar 3 :2.
Eintracht Franisnrt — FSB . Frankfurt 1:1.
Kickers Offcnbach — Not -Weiß Frankfurt 1:3.
FT . Hanau 93 — Union Nicderrad 4 :2.
Sp .-Vgg . Griesheim — VfL . Neu -Zsenburg 3 :1.
Germania 94 Franisurt — Germania Bieber 2 :4.
Wormatia Worms — Viktoria Urberach 4 :0.
Viktoria Walidorf — Alemannia Worms 3 :2.
SV . 93 Darmstadt — FT . Langen 1:1.
FV . Kastel - FSB . Mainz 2 :1.
Olympia Lorsch — SV . Wiesbaden 0 :0.

Holland nicht bei den vlympilchen Spielen.
Das holländische olympische Komitee tagte in Amster-

dam zur Frage der Beteiligung Hollands an den Olympischer.
Winterspielen in Lake Placid und an den Olympischen Tom-
mcrspielca 1932 in Los Angeles.

Rech langen Beratungen wurde der bedeutsam« Ent>
schluß gefaßt in Anbetracht der augenblicklichen ZeitumstSnd,
die Teilnahme Holland » an den Winterspielen und an den
Sommerspielen 1832 abzufagen . Dieser Beschluß ist umso be¬
deutsamer » al » die letzten Sommerfpirl « 1928 ln Amsterdam
stattfanden.

Der erste meiner Romane war erschienen — der „Waldwlntcr ".
Der Stofs zu einem neuen Dorsroina » bcIchttfUflU' Milch, und ich
glaubte , er würde wobt hcisten können : „Die Heimat ".

Eines Taacs war tct> damals aauz allein ln meiner sehr bc-
scheiden ausgestatleten Wohnung , als ich dura , schrilles Läuten
aus nieincm Mittagschlaf gescheucht wurde . In der Entxcettir
erschien, ein ' grober Manu , der einen kostbaren Pelz trug . „Melden
Sic mlch Herrn Keller !" sagte er herrisch. — Ich unterdrückte ein
Gefühl des Bclcidigtsetns , da ich mir sagte , ein Mensch , der wie
ich ohne Schuhe und ohne Halökragen in einer Hausjacke dastand,
noch dazu am Sonntagnachmittag , könne unmögltch einen zur Be¬
wunderung zwingenden Eindruck mmhtfi,. Also sagte ich, ich sei
selbst Herr Keller . Er sah erstaunt auf und sagte : „Sie sind Paul
Kellert Ra . den hätte ich mir doch '» biSkcn anders vorjestellt ."
Ich bat mit einem Läa >cln um Bcrzethung dafür , dab ich nicht
stattlicher auösah . Er zcrprcstte mir mit einem Tahendrnck die
rechte Hand , schlug mir mit einem frcnndschastllchen Faustschlag
die linke Schulter lahm und ging mit mir in die Wohnstube . Dort
sagte er mir , das; er der Kommerzienrat Georg Büxenstein aus
Berlin sei, der Haupttnhabcr der Allgemeinen Bcrlagügcscllschast
in München und damit der Verleger meines Buches „Waldwintcr ".
Er äubcrtc , sotvctt das seine rauhe Art zulicb , einiges Freundliche
Uber dieses Buch und gestand , dab er mit ihm geschäftlich recht
gute Erfolge gehabt habe . Dieses Einacständnts ivar für einen
Verleger einem Autor gegenüber crstauitltch.

„Also , und nun werde ich mit Ihnen Kontrakt machen über
Ihren zweiten Roman ." — „Ich habe gar keinen ziveiten Roman ."
— „Aber Sie werden doch — zum Donnerwetter — einen
schreiben !" — Run wurde ich doch ärgerlich über diesen draus-
gängexisckbui Ton und ich sagte : „Ja , ich tvcrdc — zum Touncr-
wctter ! — einen schreiben . . . wahrscheinlich . . . vielleicht . . .
oder auch nicht . . . wer kau» das iuiffcnV " — „Rede » Sie nicht
lange ! Machen Sie mir nicht mein .Tonnerwetler ' nach ; Sie
dringen es doch nicht richtig Heraus . Wie ivird der neue Roman
Heisten?" — „Ich weist eü noch nicht : ich Habe noch keine Zeile
davon geschrieben -, nur Vorstudien Habe Ich. Vielleicht wird er
.Die Heimat ' heisten." — „Die Heimat " — hin — „Waldwlntcr"
war ein orginellcrcr Titel . Aber egal ! Wir machen jetzt Kontrakt
Über die „Heimat ". — „Ich sagte Ihnen schon, dnst dieser Roman
noch nicht existiert . Ich kann doch nicht eine Ernte verlausen , wenn
ich noch gar nicht gesät habe !" — „Kanu mau . mein Lieber , kann

man : da tragen Die nur mal aus den Ritlcrgülcrn » ach, Wcnn'S
Geld knapp is !"

Er sab sich wieder in meiner bcsck̂ idcncn Bchansung um und
sagte : „Wissen Sic was , — ich werde Ihnen ans die „Heimat"
tausend Mark Anzahlung leisten ." Taujeud Mark waren liHKi
ein schweres Geld , zumal für einen armen Schullehrer . Büxen-
stein zückte auch wirtlich eine braune Tausendrruotc und «egte sie
aus den Tisch. In diesem Augenblicke erwachie >u mir der in V «r.
legerkreisen so unbeliebte Autorenstolz . Ich tagte : . Herr
Kommerzienrat , ein ttlerartscheS Werk kau» nicht aus Bestellung,
aus Anzahlung , aus Lieserungülermin gestaltet werde » . Ich will
gänzlich frei bleiben !" Er lächelte überlegen und lagie : „WaS
Sle mir da erzählen , steht in jedem Ltieraiurblätlchen . ES
handelt sich nicht um jolchen Kohl , ionderu um GejchäsilicheS . es
handelt sich . . . ob . . . das, . . . falls . . . wenn . . . und über»
Haupt . . . Sie einen zweiten Roman schreiben — wie er betste»
wird und was Sie reinschreiben , ist mir ganz egal —. das; ich dann
dieses eventuelle Werk habe. Sie sollen nicht mehr gezwungen sein,
in einen fremden Laden zu lause ». Verstehen Stet Also , tvollen
Sie tu diesem Sinne die lausend Mark annehmenk"

„Rein !" sagte ich stolz, „ich lebe in wirtsct>as«lich geordneten
Verhältnissen ."

„Ra . ja. ja." sagte er und schaute sich in der Wohnung um.
„Sie haben es ja soweit ganz nett ! Erlauben Sie mir , dast ich
mir eine Ihrer Zigarren nehtye !"

„O weh ." dachte ich. „daü Stück zu sechs Pfennigen ."
Büxenstein guckte in eine Zigarrenkiste , die da herumstand und

sagte:
„Gros , ist Ihr Vorrat nicht. Eine Zigarre , zwei Zigarren-

bändchen sind in der Kiste. Also in ivohlgeordneten Verhältnissen!
So stecke Ich mir halt meinen braunen Lappen wieder ein.

Büxenstein schied von mir , nachdem ich eine Verpflichtung
unterschrieben Hatte, mein nächstes Buch , wie es auch yetste, was es
auch enthalte , wann es auch fertig tverde , keinem anderen Verlage
zu geben als dem seinen . Seine Bedingungen , das must ich sage »,
tvaren anständig.

So hatte mein neues literarisches ttindlein „Die Heimat " eine
Heimat , noch lange vor der Geburt . Büxenstein hat es -erleben
müssen , das, mich diese „Geburt " säst das Leben gekoste« hätte.

*

„Habent sua tata libclli !" das ist der Sinnspruch der Buchhändler.
„Bücher haben ihre Schicksale !" — Der „Helmat " ist eö aut ge¬
gangen . Sie ivar von Haus aus etn Glückskind , obwohl sie niich
selbst beinahe das Leben gekostet hätte . In über einer halben
Million deutscher Häuser durste die „Heimat " einkevren , und tn
fremden Landen mit fremder Sprache ist sie zu Hause . Wenn ich
aber bei jener komischen Sonntagnächmiltag -Nonserenz zu Btixcn-
stcin gesagt halte : „Ich werde das Buck, schreiben vielleicht . . .
oder auch gar nicht . . . !" so tväre dieses „gar nicht" beinahe
Wahrheit geworden.

Am 26. Mat 1903 hatte ich das vorlehte Kapitel der „Hetmal"
beendet . Ich war müde : neben der ausreibenden Tätigkeit etnes
Lehrers intensiv literarisch tätig zu sei» , ist zu viel für «inen
zwar gesunden aber nickst robusten Organismus . Ich war nickst tin
mindcstcn trank, aber . .

Am 27. Mai 1903, früh morgens , erlitt ich einen lebenSgesähr-
ItclK-u Blutsturz . Testament . . . Sterbesakrament . . . Abschied
von den weinenden Verwandten — naher Schlust!

Ick, war damals nock, nickst dreistig Jahre alt . Da gilt es als
bitter , zu scheiden. Ick» kann wahrheitSgemäs , sagen , das, ich mich
dama :>, vor dem Tode nickst gesürckstet have . Mir tat nichts Weh;
Uh sah nur manchmal im Nebel der Dinneöschwäche elne groste
Brücke. — Aber wen » es mir Vesser ging , quälte mich der Gedanre,
dast meine „Heimat " nickst sertig sei. Das ivar eine Sorge . So fest
überzeugt tvax ick», sterben zu müsse », dast ick, sagte : „Mein Freund,
Paul Barsch , soll die .Heimat " zu Ende schreiben !"

Eine Woche lang schivebte ick, zwischen Leben und Tod . Dann

gab der g. r. eue Hausarzt Hossnung . Und von dieser Stunde an
richtete Ick, an tbn und an meine beiden liebe » „Grauen Schwestern"
die inständige Bitte , mich doch die „Heimat " zu Ende schreiben zu
lassen . Der Arzt lehnte alles ab . Völlige phystsche und plvchische
Ruhe verlangte er.

Ja , aber die seelische' Ruhe kam nicht. Sie konnte durch keiner
>ei ärztliche Mahnungen erreicht werden . VIS der Arzt sagte
„Ehe er l'icht mit seinem Roma » zu Ende ist. bekomme ich Um
utchr ganz ruhig , wie es nun elnmal unbedingt lein must."

Da haute er mir mit der Schtvester ein Schrelbpult ins Bei«
Ich bekam eines mrtner geliebten blaue » SchulHrslr , in die ich
alle meine Werke ichreibe , und schrieb mit Blelftist de» Schlust
der „Heimat ".

Dann dachte ich: „Wie Gott will . . . Ich bin fertig !" —
Dieter Schlust der „Heimat " steht unverändert noch heule im

Buch . DaS Schlustkaptlel tst daö weitaus kürzeste des Ropiaus,
weiter langte damals die Kraft nicht, es ist auch schmal im Humor,
aber ich bade nie später etwas daran ändern Mägen : das Schlnst-
wort „Heimat ist Friede ", geschrieben von einem Dretstigjährlgrn
der sich dem Tode verfallen glaubte , steht, so hofse ich, fest da . —

+
Weltkrieg . — Einem Freunde von mir wurde gleich am Ansang

des Krieges in Polen der eine Fust zerschossen, er wurde vom
Schlachlsetd abgeschleppt und unter unsäglichen Leiden nach Os»
sibtrien gebracht . Dort , in der Stadt "Tschita , wurde dem armen
Mann , einem Schlesier , der in BreSlau Frau und vier Kinder
batte , berichtet : „BreSlau ist völlig zerstärt , zusammengeschossen.
die Einwohnerschast getötet durch überwältigenden Sieg der
Russen ."

Wer ermistt die Qual eines solchen Meilschenit
Die Gefangenen batten in Tschita Bewegungsfreiheit . Eines

Tages sah mein gefangener Freund tn einer Buchhandlung , hu
ausländische Literatur führte , den Roman „Die Heimat " von Pani
Keller . Dast er seinen letzten Groschen bergab , Ist kein Wunder
Dieses Buch war nun für den Unglücklichen , der Freiheit , Vater¬
land , Weib , Kinder verloren hatte , das einzige , was ihm in eisiger
Fremde von der „Heimat " Ubriggcblieben war . Er schrieb mir eine
Postkarte . Wie durch ein Wunder kam sie an ; andere Korrespondenz
ivar verloren gegangen ; ich konnte diese Postkarte der Frau und
den Kindern schicken, die in dem voni Krieg niemals auch nur
im mindesten Versehrten Breslau lebten und deren schwerste Sorge
einzig die um Galten und Vater war . Rach siebenjähriger Ge-
sangenschast (in Sibirien !) kam jener Paul Soremba nach Deutsch
land zurück. Seine Frau , die treulich sieben Jahre aus ihn gewartet
hatte , starb drei Wochen nach der Rückkehr des Mannes.

In meiner Bibliothek steht etn unansehnliches Buch , ohne
festen Einband , nur „broschiert ": „The rhuis!" Te Yper, by Calle-
waert -- De Meulcnaerc in de Bolerstraat 36."

Dieses Buch sandte mir tm bösen Kriegsjahre 1917 ein aus
Schlesten stammender Dtvistonspfarrrr mit der Nachricht, dast ei
es tn etneni völlig zerschossenen Hause auf dem westlichen Kriegs-
schauplatze m RoulerS , dem schrecklichsten KriegSselde , zwischen ver¬
kohlten Balken hervorgezogen habe . „The Thul»" ist dt» flam-
ländische Übersetzung der „Heimat ". Aus dem Trommelfeuer ge-
rette « in i - rbrannter Welt ! Das HauS war hin . Zwischen ver-
kohlten BaNen quetschte das Buch , das einzige , was in der grau¬
sigen ^ -«NSrung übrig geblieben ivar . ES steht mit der Hand-
schriftliche» Elnzeichnung des ttbersenders in meinenl Bücher¬
schrank: „Warwelyferm , 10. Dez . 1917." Keine Seite fehl ». Der
Papteruncjchlag ist ganz , an den Seitenecken nur sind kleine Brand-
male . —

„Haben! zu:, tata libclli!" „Bücher haben ihre Schicksale !"

'Jkiiil Kellers „Heimat " und „Das letzte Märchen " sind jetzt eben-
falls als Volksausgabe (ungekürzt , tn Leinen gev .) zu 2,85 RM . im
iBexgsiadtvcxlao -BxkSluu exfchienen und durch alle 'Buchhaudlungc»
,u beitchk»
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